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Der Untergang
des Schnelldampfers „Elbe“.

Am 10. d. M. hat das Seeamt zu Bremer-
haven die Verhandlungen über den Untergang des
Schnelldampfers „Elbe“ zu Ende geführt. Die
früheren Verhandlungen hatten vertagt werden müſſen,

weil die Ausſagen der Beſatzung des engliſchen
Dampfers „Crathie“, mit dem bekanntlich die „Elbe“
zuſammengeſtoßen war, vor der engliſchen See
behörde noch nicht vorlagen. Da die engliſche
Mannſchaft ſelbſt vor dem deutſchen Seeamt nicht
zu erſcheinen braucht, ſo mußte ſich dieſes auf die
Vernehmung der deutſchen Zeugen beſchränken und
ſich im übrigen ſein Urtheil aus den Protokollen
über die Vernehmung der Beſatzung der „Crathie“
vor dem Coroner in Lowestoft, dem Board of trade
in London und dem Cvilgerichte in Rotterdam,
ſowie aus den protokollariſch aufgenommenen Aus-
ſagen dreier Paſſagiere, des Fräuleins Böcker und
der Herren Schlegel und Hoffmann bilden. Die
Verhandlungen dauerten faſt 10 Stunden und
endeten mit einem Spruche des Seeamts, der im
Weſentlichen, wie folgt, lautet: „Die Schuld am
Zuſammenſtoß der „Elbe“ und der „Crathie“ trifft
den Steuermann Craig von der „Crathie“,
welcher frivoler Weiſe ſeinen Poſten auf der Brücke
verlaſſen und ſich mit dem Ausgucksmann in der
Combüſe aufgehalten hat. Dem wachthabenden
Offizier der „Elbe“ iſt der Vorwurf
nicht zu erſparen, daß er bei der drohenden
Gefahr durch ein rechtzeitiges Rudermanöver
nicht verſucht hat, der „Crathie“ aus dem Wege
zu gehen oder durch Signale mit der Dampfpfeife
die Aufmerkſamkeit der Beſatzung auf ſich zu lenken.
Des Kapitäns v. Göſſel Rettungsmaßregeln, aus
geführt von Offizieren und Mannſchaft, verdienen
Anerkennung. Daß die „Elbe“ in ſo kurzer Zeit
geſunken, iſt nicht auf Mängel in der Bauart, der
Beſchaffenheit, der Ausrüſtung und der Bemannung,
ſondern lediglich auf die erhebliche Beſchädigung
zurückzuführen, welche auch das Querſchott 6 in
Mitleidenſchaft gezogen haben wird, ſo daß gleich
zeitig ſich zwei Abtheilungen gefüllt haben. Als
wünſchenswerth zu bezeichnen iſt, daß auf
großen transatlantiſchen Dampfern regelmäßig
Bootsmanöver abgehalten und die Boots-
rolle beſſer mitgetheilt werde. Die Unter
laſſung eines Rettungsverſuchs ſeitens
der „Crathie“ iſt nicht zu tadeln, da ſie
ſelbſt ſchwere Beſchädigungen erlitten und in erſter
Zeit den eigenen Untergang befürchten mußte. Arbeit
und Verhalten der „Elbe“ Mannſchaft im Boot ſind
lobend anzuerkennen. Die Aufnahme der Schiff
brüchigen auf der „Wildflower“ verdient höchſtes
Lob.“ Die Entſcheidung iſt gefällt von einem juriſtiſch
gebildeten Vorſitzenden und vier ſchifffahrtskundigen
Beiſitzern. Sie ſteht auch im Einklang mit dem
Antrage des Reichscommiſſars, Navigationsſchul
directors Romberg. Es iſt daher anzunehmen, daß
die Angelegenheit das Oberſeeamt nicht mehr be
ſchäftigen wird. Ueber die Frage, wer den Zu
ſammenſtoß verſchuldet habe, konnte ein Zweifel
überhaupt nicht herrſchen. Der Steuermann auf
dem engliſchen Schiffe hat in leichtfertigſter Weiſe
ſeinen Poſten verlaſſen und damit den Tod von
Hunderten verurſacht. Die Vorwürfe, die dem eng
liſchen Schiffe in der deutſchen Preſſe und auch
von manchen Perſonen, die auf die Bezeichnung
als Sachverſtändige Anſpruch machten, u. a. von
früheren hohen Offizieren der deutſchen Marine
gemacht worden ſind, hat das Seeamt nicht
für gerechtfertigt erklärt, weil die „Crathie“
ſelbſt in der erſten Zeit den eigenen Untergang
hätte befürchten müſſen. Bei den Behörden, die in
England die Unterſuchung zu leiten hatten, ſoll nach
den Berichten über die dortigen Verhandlungen eine
gewiſſe Voreingenommenheit zu Gunſten des engliſchen
Schiffes hervorgetreten ſein wir freuen uns, be
tonen zu dürfen, daß man dem deutſchen Seeamt

einen ähnlichen Vorwurf nicht wird machen können.
Es hat und das ſpricht gewiß für die Unab
hängigkeit der Beiſitzer, die ſämmtlich in Bremerhaven
und Geeſtemünde wohnen keinen Anſtand ge
nommen, die Legende, die von Anfang an verbreitet
und gefördert wurde, zu zerſtören, die Legende, daß
auf der „Elbe“ Niemandem eine Schuld beizumeſſen
ſei. Der erſte Offizier iſt ſeiner Aufgabe nach der
übereinſtimmenden Anſicht des Reichscommiſſars und
des Seeamts nicht gewachſen geweſen, und als ein
Uebelſtand, der indeſſen nicht der „Elbe“ und nicht
dem Norddeutſchen Lloyd allein zur Laſt gelegt
worden, iſt vom Seeamt und vom Reichscommiſſar
anerkannt worden, daß auf den großen transat-
lantiſchen Dampfern die Mannſchaften nicht genü
gend mit Beſtimmung und Benutzung der Boote
bekannt gemacht und an ihnen geübt werden. Dieſer
Uebelſtand hat, wenn es auch nicht direct in der
Entſcheidung ausgeſprochen iſt, offenbar ganz erheb
lich dazu beigetragen, daß der Verluſt an Menſchen
leben ſo furchtbar geweſen iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Der öſterreichiſch

ungariſche Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte iſt an einem
Lungenleiden erkrankt, welches dem Anſchein
nach nicht unbedenklich iſt und jedenfalls eine längere
ärztliche Behandlung erfordert. Ein neuer
Miniſterwechſel iſt in Oeſterreich in Sicht. Die
„Neue Freie Preſſe“ verſichert, das Miniſterium
Kielmansegg werde anfangs Octyber um ſeine
Entlaſſung anſuchen, worauf ein endgiltiges Kabinet
gebildet werden ſolle. Als künftiger Miniſterpräſident
ſtehe Graf Badeui im Vordergrunde. Auf dem
Naätionalitätencongreß in Budapeſt iſt
ein aus 21 Punkten beſtehendes Programm ein
ſtimmig angenommen worden. Die Hauptforde
rungen deſſelben ſind: Wahrung der Jntegrität des
Landes, dem jedoch ein Volk nicht das Gepräge
geben dürfe einen Bund zwiſchen Slovaken, Ru
mänen und Serben unter Aufrechterhaltung des
bisherigen Programms nationale Autonomie im
Rahmen der Komitatseintheilung; Reform des
Nationalitäten- und Wahlgeſetzes; Reviſion der
kirchenpolitiſchen Geſetze Aufklärung der europäiſchen
Preſſe.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
hat den Mitarbeiter der Metzer Miſſion, Foſſet,
aus Pagnv, welches er täglich zu beſuchen pflegte,
aus unbekannten Gründen ausgewieſen. Foſſet,
welcher aus Novéant ſtammt, fungirte in dem Hanne
ſchen Hochverrathsprozeß als Zeuge. Die fran
zöſiſchen Sozialiſten haben den durch ſeine
blaue Bluſe berühmt gewordenen Genoſſen und
Abgeordneten Thivrier verloren, der an den
Folgen einer Operation in Commentry geſtorben iſt.
Thivrier hatte ſeine Laufbahn als Grubenarbeiter
begonnen, war dann Faßbinder und ſchließlich
Weinreiſender geworden, wozu ihn, wie es ſcheint,
ſeine Redegewandtheit und ſein unerſchöpflicher
Humor beſonders befähigten. Jn der Kammer
machte er mit ſeiner Gruppe gewiſſenhaft alles mit
und erregte oft Heiterkeit durch ſeine Einfälle, ſowie
auch durch ſeine ungrammatikaliſchen Wendungen.
Unter der Bluſe trug Thivrier immer einen guten
Tuchrock, wie er dies als Weinreiſender ſchon längſt
gewohnt war. Er ſoll ſie oft ausgezogen haben,
ſobald er das Palais Bourbon, wo ſie ihm als
Aushängeſchild diente, hinter ſich hatte. Aus
Majunga auf Madagaskar meldet ein Tele
gramm des Generals Duchesne, daß die erſte Brigade
vor Soavinandrianag auf die Truppen der Hovas
ſtieß, welche ſich vor den franzöſiſchen allmählig
zurückzogen. Zu einem ernſteren Zuſammenſtoß iſt
es nicht gekommen. Soavinandriana liegt ungefähr
15 Kilometer nördlich von Andriba.

Jtalien. Zu der Affäre Crispi-Cava
lorti wird von der „Tribuna* gemeldet, daß der

Gerichtshof des Tribunals für Strafſachen in Rom
die Unzuſtändigkeit der richterlichen Behörde bezüglich
der von Cavalotti gegen Crispi eingereichten Anklage
erklärt hat.

Spanien. Der Miniſterrath genehmigte
die Einberufung von 12000 Mann der Jahresklaſſe
von 1894, welche bisher vom Dienſt befreit waren.
Die Einberufung von Reſerviſten wird fortgeſetzt.
Jn Gerona und Tafalla kam es zu bedeutungsloſen
Kundgebungen, in Mataro weigerten ſich die Reſer
viſten zu marſchiren die Gendarmerie mußte in die
Luft ſchießen, um die Ordnung wieder herzuſtellen.

Bulgarien. Jn Bulgarien hat das vielbe
ſprochene ſogenannte ruſſiſche Communiqué,
in dem erklärt war, daß das offizielle Bulgarien,
ſo lange es einen von einem Uſurpator aufgedrängten
illegalen Regimente unterworfen ſei, für Rußland
nicht exiſtire und die nach 8 Tagen erfolgte De
mentirung aus Petersburg viel Verwirrung
hervorgerufen. Bis jetzt iſt nicht aufgeklärt, wie das
erſte Communique an die Oeffentlichkeit gelangt iſt.
Die „Frankf. Ztg.“ iſt der Meinung, daß es ur
ſprünglich nicht für die Verbreitung durch die Preſſe
beſtimmt war, ſondern daß es auf diplomatiſchem
Wege einigen Großmächten mitgetheilt worden iſt
und direkt ſeinen Weg in die Preſſe gefunden hat.
Damit würde ſich die Form des jetzigen Dementis
erklären, das nur beſagt, es exiſtire in der aus
ländiſchen Preſſe kein ruſſiſches Communique.
Der Köln. Ztg.“ iſt es unverſtändlich, weshalb man
in Petersburg die erſte Kundgebung nicht vollſtändig
aufrechterhalten will. Die gewundene offiziöſe
Depeſche, der zufolge „in der ausländiſchen Preſſe
kein ruſſiſches Communique betreffend die bulgariſchen
Angelegenheiten exiſtiren ſoll“, ſei ſehr ſchwer mit
den thatſächlichen Verhältniſſen zu vereinigen. Es
könne hiermit nur jene gleichzeitig in verſchiedenen
Hauptſtädten verbreitete Mittheilung gemeint ſein,
die unter Beſtreitung von Behauptungen, die Niemand
aufgeſtellt hatte, erklärte, daß Rußland nach wie vor
die Anerkennung des „Uſurpators“ verweigere und
auch mit der bulgariſchen Regierung nichts zu thun
haben wollen. Der ruſſiſch offiziöſe Urſprung dieſer
Mittheilung, ihre Herkunft aus dem ruſſiſchen
Miniſterium des Auswärtigen ſteht ganz außer
Frage. Jn der That ſcheinen ſich in Bulgarien
wieder Dinge vorzubereiten, deren Tragweite noch
nicht zu überſehen iſt. Es tritt das Gerücht auf,
daß Fürſt Ferdinand am Jahrestage des Re
gierungsantritts die Unabhängigkeit und Er
hebung Bulgariens zum Königreich pro
klamiren werde. Regierungsmitglieder erklären
allerdings alle dieſe Gerüchte für unbegründet doch
erwartet man auch in Regierungskreiſen einen Erfolg
und eine Wirkung der nach Rußland entſandten
Deputation. Zur Ankunft des Prinzen Ferdinand
in Sofia werden von ſeinen Anhängern große
dynaſtiſche Kundgebungen vorbereitet. Es
ſoll auch bereits die Coalition zwiſchen den
liberalen antiruſſiſchen Parteien, den Anhängern
Stambulows und Radoslawows eine vollzogene
Thatſache ſein, nächdem Stambulows Tod die per
ſönlichen Differenzen beſeitigt habe. Petkow habe
die Führung übernommen.

Türkei. Aus Ueskueb iſt die Nachricht ein
gegangen, daß eine aus Küſtendil kommende 200
Mann ſtarke Jnſurgentenbande vor 5 Tagen von
türkiſchem Militär geſchlagen und zerſtreut worden

iſt. Zur armeniſchen Frage wird der
„Times“ aus Konſtantinopel über Sofia gemeldet,
der Sultan ſei feſt entſchloſſen, die ausländiſche
Beaufſichtigung der Durchführung der Reformen in
Armenien ſelbſt nicht grundſätzlich zuzugeſtehen.
Die Palaſtpartei verdoppele ihre Anſtrengungen,
um den Sturz des Großveziers herbeizuführen,
deſſen Stellung als höchſt kritiſch betrachtet werde.
Darnach ſcheint die ganze Angelegenheit ins Stocken
zu gerathen und auszugehen wie das Hornberger
Schießen. Jn Konſtantinopel iſt der Prozeß
gegen die Zöglinge der Militärſchule



von Pancaldi, die ſich an einer vor einiger Zeit
aufgedeckten politiſchen Verſchwörung betheiligt
haben, nunmehr abgeſchloſſen. Eine Anzahl der
Beſchuldigten wurde vom Kriegsgericht von Tophane
zu mehrjährigem bis lebenslänglichem Kerker oder
zur Verbannung verurtheilt, eine große Anzahl
Zöglinge, die ſich unter dem Verdachte der Be
theiligung mit dieſer Angelegenheit in leichter
Unterſuchungshaft befanden, wurde freigeſprochen.

Maxolklko. Das deutſche Geſchwader iſt
aus den marokkaniſchen Gewäſſern abberufen
worden. Die Meldung einiger Blätter wird nun
mehr auch offiziös beſtätigt. Die marokkaniſche
Regierung hat ſich angeſichts der entſchiedenen Haltung
Deutſchlands dazu verſtanden, die verlangte Genug-
thuung für die Ermordung des Reichsangeyörigen
Rockſtroh zu leiſten. Ueber die Genugthuung
theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes mit: „Sie
beſteht zunächſt in der Zahlung einer Summe von
200 000 Fres., die zur Schadloshaltung der Mutter
des Ermordeten und der Leipziger Firma, für die
er thätig geweſen iſt, ſowie zur theilweiſen Be
ſtreitung der dem Reich in der Sache erwachſenen
Unkoſten Verwendung finden wird. Ferner iſt der
Reſt der für die Ermordung des Reichsangehörigen
Neumann geſchuldeten Summe im Betrage von
50 000 Fres., der erſt im October fällig war, ſchon
jetzt baar entrichtet worden. Außerdem hat der
Sultan die Abſetzung der Beamten ausge
ſprochen, deren Verhalten in der Rockſtrohſchen An
gelegenheit der kaiſerlichen Regierung Anlaß zu be
rechtigten Klagen gegeben hatte dem kaiſerlichen
Vertreter in Tanger iſt hierüber eine amtliche Mit
theilung der marokkaniſchen Regierung zugegangen.
Da außerdem die Beſtrafung der an der Mordthat
direkt betheiligten Perſonen marokkaniſcherſeits wieder
holt zugeſagt worden iſt, hat die von der Regierung
des Sultans gewährte Sühne als ausreichend er
achtet werden können es ſind nur noch Nebenpunkte
zu ordnen.“ Vor Tanger iſt inzwiſchen auch das
ſpaniſche Geſchwader angekommen. Der franzöſiſche
Geſandte wird demnächſt von Tanger nach Fez
zurückkehren. Das Erſcheinen des ſpaniſchen und
engliſchen Geſchwaders in den marokkaniſchen Ge
wäſſern hat andere Gründe, als die waren, welche
Deutſchland zum Einſchreiten veranlaßten. Für
beide Staaten iſt in erſter Linie die Conſulatsfrage
für die Entſendung der Geſchwader maßgebend.

Abeſſtnien. Aus Abeſſinien wird gemeldet,
daß Menelik ſeinen Generalen durch eine Kund-
machung aufs neue den Befehl einſchärft, ſich jeg
licher Angriffe gegen die Jtaliener zu ent
halten. Er wolle die Aufrechterhaltung des Friedens
und wünſche dem General Baratieri keinerlei Anlaß
zu einem Vorgehen gegen Aethiopien zu bieten.

Kongoſtaat. Zu den Kämpfen im Kongoſtaat
wird gemeldet: Lieutenant Francqui beſetzte mit der
KongoArmee, mit der er aus VahrelGazal vor
marſchirt war, die Kupferminen am oberen Nil.

Rordamerika. Nach Syrien iſt ein auf
der europäiſchen Station befindliches amerikaniſches
Kriegsſchiff beordert worden, um die dort lebenden
Bürger der Union zu ſchützen und bezüglich des
Angriffs auf die amerikaniſche Miſſionsſchule in
Tarſus Unterſuchungen anzuſtellen.

China. Aus Tientſin wird der „Times“
von ihrem dortigen Correſpondenten gemeldet, daß
wahrſcheinlich das Blutbad bei Futſchau das
Symptom einer beginnenden Anarchie ſei, und daß
noch ſchlimmere Scenen folgen würden, wenn nicht
die auswärtigen Regierungen energiſch gegen China
auftreten würden. Nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus“ aus Peking iſt von den
durch das Gemetzel in Kutſcheng Betroffenen der
Säugling der Pfarrerfamilie Stewart ſeinen Ver
letzungen erlegen. Es iſt dies das elfte Opfer des
Ueberſalles. Der britiſche Kreuzer „Rainbow“
und der amerikaniſche Kreuzer „Detroit“ begaben
ſich nach Futſchau.

Deutſchland.

Berlin, 13. Aug. Der Kaiſer begab ſich
geſtern früh mittels Wagens und Sonderzuges zur
Eröffnung der Grouſejagd nach Wimmergde, nahm
das Jagdfrühſtück bei Lord Weſtbury ein und
gedenkt erſt abends zurückzukehren. Das Wetter
hat ſich aufgeklärt. Das Befinden der Kaiſerin
hat ſich in letzter Zeit weſentlich gehoben, dieſelbe
bedarf jedoch noch der Schonung.

(Dem Generallieutenant z. D. von
Jena) in Naumburg a. S. iſt von dem Kaiſer
nachſtehendes Telegramm zugegangen „Cowes, den
6. Auguſt 1895. Jch freue mich, Jhnen, dem
braven Kommandeur der brandenburgiſchen Jäger
in der Schlacht bei Spichern, am heutigen Erinne
rungstage hierdurch den Kronenorden 1. Klaſſe mit
Schwertern am Ringe zu verleihen. Wilhelm.

(Zum Polizeipräſidenten von Han
nover) an Stelle des am 1. October zurücktretenden
Herrn v. Brandt iſt dem „Hann. Cour.“ zufolge

der Landrath des Kreiſes UſedomWollin, Gra f.

von SchwerinZieten auserſehen und deſſen
Ernennung nahe bevorſtehend.

(Der „Reichsbote“) hat bekanntlich vor
einigen Tagen ſich gegen die Einführung des
Befähigungsnachweiſes und für die Auf-
rechterhaltung der Gold währung ausgeſprochen
das war natürlich der konſervativagrariſchzünft
leriſchen Preſſe ſehr unangenehm. Die „Dtſch.
Tagesztg.“, das Organ des Bundes der Land
wirthe, hält es heute für „nützlich“, darauf hinzu
weiſen, daß nach ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe
jene Stellungnahme des „Reichsboten“ „nur eine
ganz perſönliche Meinungsäußerung ſeiner Redaction
ſei.“ Etwas anderes iſt wohl auch nirgends be
hauptet worden, doch wird dadurch die Thatſache
nicht aus der Welt geſchafft, daß ein konſervatives
Blatt von der äußerſten Rechten der Partei noch
unabhängig genug iſt, nicht zu Allem Ja und
Amen zu ſagen, was der Bund der Landwirthe und
die Zünftler zu vertreten für gut befinden.

Die Ungleichheit der Reichstags
wahlkreiſe) zeigt ſich ſehr auffallend bei den
Erſatzwahlen. Der Wahl im kleinen Wahlbezirk
PyrmontWaldeck, wo der nationalliberale Führer
Böttcher mit 3900 Stimmen gegen den Antiſemiten,
der es auf 5000 Stimmen gebracht hatte, durchfiel,
folgt jetzt eine Erſatzwahl in Dortmund, wo eben
falls ein Nationalliberaler, Commerzienrath Möller,
in die Wahl kommt. Hier haben aber, gegenüber
den knapp 10000 Wählern in Waldeck, 50 000
Wähler abzuſtimmen.

(Nach Chile) werden ſich demnächſt 26
preußiſche Lieutenants als Freiwillige ein
ſchiffen, nachdem ſie ihren Abſchied erhalten haben,
um in der dortigen Armee während zweier Jahre
als Jnſtructeure thätig zu ſein. Jhre Abreiſe er
folgt am 24. Auguſt, die Ankunft am Reiſeziel
wird nicht vor October zu erwarten ſein. Gutem
Vernehmen nach werden die Reiſenden am 18.
Auguſt dem Kaiſer vorgeſtellt werden.

(Vor „unbedachter Ausreißerei“ nach
der Schweiz) warnt der ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand im „Vorwärts“ die Partei
genoſſen. Häufig ſeien es lächerlich geringfügige
Vorgänge, wie die Verurtheilung zu einigen Wochen
Gefängniß, oft die bloße Erhebung einer Anklage,
die zum Vorwande für die Flucht nach dem Aus
lande benutzt werde. Die Schweizer Parteigenoſſen
ſeien außer Stande allen an ſie herantretenden An
forderungen nachzukommen, und die Flüchtlinge ſähen
ſich deshalb vielfach dem größten Elend ausgeſetzt.
Die Vertrauensperſonen ſollten überall, wo ſie dazu
im Stande ſeien, den Fluchtverſuchen entgegenwirken.
Jn den allermeiſten Fälle handle es ſich um uner
fahrene Perſonen, die das Opfer unvorſichtiger Bier
bankäußerungen geworden ſeien. Dieſe Menſchen
ſeien ſich ſelbſt und den Genoſſen im Auslande zur
größten Laſt.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870771.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XIV.
Der Krieg um Met.

(Vionville Mars la Tour.)
16. Auguſt.

1

Die zweite der Schlachten um Metz hat wohl,
was Leiſtungsfähigkeit, Opfermuth, Ausdauer, Energie
und Tüchtigkeit der Führung anlangt, die größten
Anforderungen an alle die betheiligten Truppen
körper geſtellt. Die Schlacht bei Vionville
Mars la Tour dürfte wohl vom militäriſchen
Standpunkte aus die größte Waffenthat des ganzen
Krieges ſein. Es ſtanden in dieſer Schlacht nur
69 900 Deutſche mit 228 Geſchützen unter Prinz
Friedrich Karl von Preußen gegen 129 600
Franzoſen mit 486 Geſchützen unter Marſchall
Bazaine.

Südweſtlich der Feſtung Metz zieht ſich die
Chauſſee nach Gravelotte, wo ſich der Weg
theilt; die ſüdliche Straße ſührt über Rezonville,
Vionville und Mars la Tour nach Verdun, die
nördliche über ConflansEtain ebenfalls dahin. Auf
beiden Straßen ſetzte Bazaine am 15. Auguſt ſeinen
Rückzug fort, ohne daß jedoch die Truppenmaſſen
ſonderlich weit von Metz wegkamen, an das ſie wie
mit unſichtbaren Ketten gebunden ſchienen. Die
nördlich ziehende Armee erreichte erſt in der Nacht
des 15. Auguſt St. Marvel, drei Meilen weſtlich
von Metz, die ſüdlich ziehenden Truppen kamen nur
bis Vionville, wo ſie bereits auf rekognoszirende
deutſche Reiterei ſtießen.

Denn mit einer Zähigkeit und Ausdauer ohne
Gleichen hatte man auf deutſcher Seite an dem
großartigen, aber ſchwer ausführbaren Plane der

Umfaſſung der Bazaine ſchen Armee und der Ver
legung der Rückzugsſtraßen nach VerdunChalons
Paris feſtgehalten und alle Maßnahmen getroffen,
den großartig angelegten Plan zu verwirklichen.
Selbſtverſtändlich konnte dieſer Plan kein lang vor
bereiteter ſein denn er konnte erſt entſtehen, als ſich
zu demſelben in Folge der Stellung der Franzoſen
die Gelegenheit bot. War es demnach ſehr ſchwierig
für die Deutſchen, mit zunächſt ſehr unzureichenden
Truppen dieſe Umfaſſung zu bewerkſtelligen, fo wäre
es Bazaine mit ſeiner großen Uehermacht gerade am
16. Auguſt ein leichtes geweſen, die Deutſchen durch
einen kräftigen Vorſtoß zurückzuwerfen und ſich zum
Rückzuge Luft zu machen. Aber der Marſchall war
über die deutſchen Streitkräfte faſt gar nicht unter
richtet und begriff auch nicht, wie ſchon bemerkt, den
deutſchen Plan. Man möchte faſt ſagen, er ging
wie mit Blindheit geſchlagen in die ihm bereitete
Falle. Jn der erſten Schlacht bei Metz hatte es
ſich darum gehandelt, die Franzoſen überhaupt zum
Standhalten zu bewegen und das war gelungen
man mußte ſich begnügen, zunächſt in der Front
angeſichts der Metzer Forts feſten Fuß zu faſſen.
Jn der zweiten Schlacht jedoch richten ſich die An
griffsbewegungen der deutſchen Streitkräfte mit aller
Macht gegen die Rückzugsſtraßen und wieder werden
die Franzoſen zum Standhalten gezwungen und
nicht über den eiſernen Ring hinausgelaſſen, der ſich
um ſie zu ſchließen beginnt, und ſich in der dritten
Schlacht derartig ſchließt, daß ſie ihre Zuflucht in
Metz ſuchen müſſen.

Kaiſer Napoleon hatte ſich bereits nach Verdun
begeben. Er war oder ſchien wenigſtens wieder
voll Siegeshoffnung und hatte nach Paris tele
graphirt, daß eine entſcheidende Schlacht bevorſtehe.
Als die franzöſiſche Armee am Morgen des 16.
Auguſt ihren Rückzugsmarſch wieder aufnahm, war
General von Alvensleben II raſch entſchloſſen
zwar hatte er von der II. Armee nur einen kleinen
Theil zur Verfügung und es war zweifelhaft, ob
rechtzeitig Verſtärkungen eintreffen konnten, allein
das Wagniß mußte unternommen werden. Den
Kampf eröffnete von Weſten her die Reiterdiviſion
von Rheinbaben und bis 10 Uhr kämpfte das 3.
Corps (Brandenburger) allein gegen zwei franzöſiſche
Corps, denen es die Dörfer Vionville und Flavigny
entriß. Jndeß wurde es der preußiſchen Heeres
leitung klar, daß man es nicht mit einer Nachhut
der franzöſiſchen Armee, ſondern mit der ganzen
Macht derſelben zu thun habe. Jetzt traf das
19. Corps ein und von der Artillerie war bald eine
mächtige Geſchützaufſtellung geſchaffen. Dennoch
blieb es ſehr ſchwer, Vionville zu halten und um
die Kraft der feindlichen Artillerie gegen dieſes
Dorf zu brechen, erſchien das Verdrängen der
feindlichen Geſchütze durchaus nothwendig. So
kam es denn zu einem Kampfe ähnlich den um die
Spicherer Höhen, der lange und blutig hin und
herwogte, bis es den zähen Anſtrengungen der
Preußen gelang, den Feind zum Weichen zu bringen
und ſogar ein Geſchütz zu erobern. Zugleich gelang
es, ſich in Flavigny endgiltig feſtzuſetzen und ſo
die Franzoſen ihres feſteſten Stützpunktes zu be
rauben. Jnzwiſchen war auf dem äußerſten rechten
Flügel im Walde von St. Arnould ein ſehr heftiger
Kampf entbrannt und ebenſo auf dem äußerſten
linken Flügel, den die Franzoſen vergeblich in weitem
Bogen zu umgehen ſuchten. Jm Centrum erfolgten
einige Reiterangriffe, bei welcher Gelegenheit Marſchall
Bazaine, der eine Gardebatterie perſönlich vorführte,
beinahe in Gefangenſchaft gerathen wäre.

Trotz aller bisherigen Erfolge ließ ſich die Schwäche
der deutſchen Streitkräfte nicht lange verbergen.
Marſchall Bazaine holte zu einem gewaltigen Anſturm
aus auf den linken ſchwachen Flügel der Deutſchen,
um von hier aus Vionville und Flavigny zurück
zuerobern. Jn dieſem kritiſchen Moment erhielt die
ReiterBrigade Bredow (7. Küraſſiere und 16.
Ulanen) den Befehl, die feindliche Artillerie anzu
greifen. Es war ein Opferritt der todesmuthigen
Schaar, der jedoch feine Früchte trug. Wie ein
Gewitter brachen ſie in die feindlichen Batterien ein,
das erſte Treffen wurde total überritten, das zweite
durchbrochen und und die Panik ſelbſt in entfernte
Batterien getragen ja bis über Rezonville hinaus
ſtürmten die kühnen Reiter. Allein hinter ihnen
ſchloſſen ſich auch wieder die Reihen und nun
mußten ſie ſich auf dem Rückwege einzeln durch
kämpfen nur die Hälfte der Reiter kam wieder zu
den ihren. Der Zweck war aber erreicht: der Feind
gab den Angriff auf Vionville und Flavigny auf.
Es war jetzt 3 Uhr.

Die Frauenfrage
vor den Anthropologen.

Auf der vom 7. bis 11. Auguſt d. J. in Kaſſel abge
haltenen 26. allgemeinen Verſammlung der
deutſchen anthropologiſchen GMſellſchaft ſprach
am Donnerstag der Anatom Geh. Rath Prof. Waldeyer
(Berlin) über „Die anthropologiſche Stellung
der Geſchlechter untereinander mit beſonderer



Berückſichtigung der Frauen frage Waldeher,
der ſchon 1887 auf der Naturforſcherverſammlung in Köln
ſich als ein Gegner der modernen Emanzipations-
veſtrebungen der Frauen bekannte, hat eine neue
ſcharfe Abſage an ſie gerichtet. Waldeyer leitete nach der
„Poſt“ ſeine Deduktionen mit der Darſtellung der Ent
wickelung der Zweigeſchlechtigkeit in der Natur ein. Welche
Bedeutung ſie hat, iſt einſtweilen noch gar nicht einzuſehen
Denn nicht nur in der Pflanzenwelt, ſondern auch in der
Thierwelt und ſelbſt bei hoch organiſirten Lebeweſen kommt
eine Fortpflanzung durch einerlei Geſchlecht vor. Die
Geſchlechtsmerkmale ſind in primäre oder hauptſächliche und
ſekundäre oder nebenſächliche zu trennen. Erſtere dienen
der Fortpflanzung unmittelbar, letztere bedingen eine Reihe
von Verſchiedenheiten phyſiſcher und phſychiſcher Natur, wie
Körpergröße, Stimme und dergl. Dieſe letzteren Unterſchiede
gerade ſind es, welche zum großen Theil die verſchiedene
ſoziale Stellung der Geſchlechter beſtimmen. Habvelock Ellis
hat jüngſt noch eine Gruppe von tertiären Unterſchieden
aufgeſtellt, beſtehend in auffallend äußerlichen Erſcheinungen,
durch welche das Intereſſe der beiden Geſchlechter für ein
ander erweckt wird, wie z. B. das Barthaar beim Manne,
das Kopfhaar beim Weibe. Dem Weibe erſcheint beim
Manne nur die männliche Stimme ſchön. Ebenſo wirken
beſtimmte Seelenäußerungen, Bewegungen u. dergl. des
einen Geſchlechts für das andere gerade dadurch anziehend,
daß ſie ihm fremd ſind. Einer der auffälligſten Unterſchiede
der Geſchlechter iſt die Körperlänge. Schon bei der Geburt iſt

der Knabe um bis 1 Centimeter größer, und die Differenz
wächſt bei den Erwachſenen bis auf 10 bis 12 Centi
meter. Dieſe Thatſache hat ſich bei allen Kulturvölkern
herausgeſtellt, und daß es bei den Naturvölkern nicht anders
iſt, haben die Meſſungen von Steinens bei den noch in der
Steinzeitkultur befindlichen Völkern Braſiliens ergeben.
Auch in der Breite der Schultern, Länge und Umpfang der
Arme, Umfang des Rumpfes u. ſ. w. iſt der Mann dem
Weibe überlegen. Nur in der Breitenausbildung der
Hüften iſt letzteres beſſer veranlagt. Das durchſchnittliche
Körpergewicht im jugendlichen Alter iſt 55 Kilogramm beim
Weibe, 65 Kilogramm beim Mann. Die einzelnen Gewebe
des Körpers ſind ſehr ungleich an dieſen Differenzen
betheiligt. Beim Manne überwiegt die Entwickelung von
Knochen und Muskulatur, welche ihnen gleichſam zu einer
Kraftmaſchine macht, beim Weibe dagegen iſt das Fett
reichlicher und bedingt die weicheren, mehr abgerundeten
Formen ſeines Körpers, iſt dagegen der Kraftentfaltung eher
hinderlich als dienlich. Dabei iſt nicht geſagt, daß das
Weib nicht ſeine Muskeln üben ſollte; von Natur aber iſt
dem Manne eine größere Arbeitsfähigkeit eigen. Die
Unterſchiede im Bau der Oberſchenkel und des Beckens
machen die Männer im Laufſchritt überlegen und die
Männertracht für Frauen ungeeignet. Die Männer können
in den Bewegungen der Beine geſchwinder ſein. An dieſen
natürlichen Unterſchieden der Geſchlechter werde auch eine
veränderte Erziehung des Weibes mit ſtärkerer Betonung
körperlicher Uebungen niemals etwas ändern können. Die
Ausnahmen von dieſer Regel, welche man z. B. bei den
ſchwere Laſten tragenden Negerfrauen findet, erklären ſich
durch die frühzeitige Gewöhnung, ebenſo wie zarte Kinder
und gebrechliche alte Frauen weit mehr Ausdauer im
Tragen von Kindern entwickeln als Männer. Nirgends
kiege ein zwingender Beweis für die Annahme vor, daß die
Rolle der Geſchlechter in der Natur jemals vertauſcht
geweſen, das Weib die Herrſchaft über den Mann ausgeübt
habe. Warum haben ſich die Amazonen nicht aus dem
Sklavendienſt der Männer befreit, wenn ſie die ſtärkeren
waren Geiſtig hochſtehende Frauen habe es zu allen
Zeiten und bei allen Völkern gegeben, immer und überall
aber habe der Mann die ausſchlaggebende Stellung gehabt.

Schon Grade y c Dugaben nur bei den männlichen Leichen.
Redner ſchilderte weiterhin noch eine ganze Reihe von

körperlichen Unterſchieden der Geſchlechter: Die leicht
vorwärts geneigte Haltung des Weibes, welche ihm einen
eigenthümlichen Reiz giebt, während ihm die militäriſche
Haltung des Mannes ſchlecht anſteht, ferner die ſchlanken
und zarten Formen von Hand und Fuß u. dergl. m.
Von Wichtigkeit ſei die geringere Schädelkapazität des
Weibes. Jhr Maß iſt nicht, wie man behauptet hat, ein
Produkt der TLiviliſation, ſondern eine Raſſeneigenthümlichkeit.
Die Kultur iſt ein ſchädelvergrößender Faktor. Die geringe
Geräumigkeit des weiblichen Schädels iſt von allen Seiten
beſtätigt, dazu kommt das geringere Hirnvolumen. Seit
Rudolf Wagner darauf aufmerkſam gemacht hat, daß das
Gehirn geiſtig bedeutender Männer ein hohes Gewicht habe,
hat man unter 22 ſolcher Gehirne nur vier gefunden, die
unter dem Durchſchnitt blieben, der beim Mann 1372
Gramm, beim Weibe 1231 Gramm beträgt. Das größte
Hirngewicht (2020 Gramm) hatte Turgenjew, Helmholtz
Gehirn wog über 1500 Gramm, dasjenige Gambettas nur
1314 Gramm. Sonſt findet ſich eine ſo regelmäßige Er
höhung des Hirngewichts nur noch bei Geiſteskranken.
Wenn man alſo von dieſer pathologiſchen Ausnahme
abſieht, kann man ein über die Norm gehendes Gewicht
der Hirnmaſſe als Zeichen geiſtiger Ueberlegenheit be
trachten. Bei unkultivirten Völkern iſt es niedrig. Die
Ausnahme der amerikaniſchen Neger erklärt ſich durch
Kreuzung mit Weißhäutigen. Ein Mindergewicht des
weiblichen Gehirns ergiebt ſich auch, wenn man es in
Beziehung zum Geſammtkörpergewicht ſetzt; dadurch daß
gerade das im weiblichen Körper am meiſten entwickelte
Gewebe, das Fett, keine Nerven hat, verſchiebt ſich das
Verhältniß noch mehr zu Ungunſten des Weibes. Mit
Ausnahme des Geſchmacks ſeien ſämmtliche Sinne, be
ſonders der Geruch beim Manne beſſer ausgebildet. Jn
der Form des Gehirns treten ſchon bei den Neugeborenen
Unterſchiede hervor, beim männlichen iſt der Stirnlappen,
beim weiblichen der Hinterhautslappen ſtärker entwickelt.
Schließlich iſt noch die Differenz in der Zahl der rothen
Blutkörperchen zu erwähnen, die im Kubikcentimeter Blut
beim Manne fünf, beim Weibe 4 Millionen beträgt.
Dieſe Blutkörperchen aber ſind die Träger des Sauerſtoffs
und der geſammteu Lebensprozeſſe. Auch das ſpezifiſche
Gewicht des Blutes beim Weibe iſt geringer.

Waldeyer gelangte auf Grund dieſer ſeiner Ausführungen
zu folgenden Schlußfolgerungen Von verſchiedenen Seiten
werden heute Verbeſſerungen der geſellſchaftlichen Stellung
des Weibes angeſtrebt, von der Sozialdemokratie ſogar deſſen
völlige Gleichſtellung mit dem Manne in Rechten und
Pflichten gefordert. Obwohl die Frage der Frauenemanzipation
durchaus nicht neu iſt, iſt ſie in unſeren Tagen brennend
geworden. Von den Beſtrebungen der Neuzeit zur Hebung
der allgemeinen Wohlfahrt muß ohne Zweifel auch das
Weib einen Gewinn haben, aber es darf nicht vergeſſen
werden, daß die Natur die Unterſchiede der Geſchlechter
nicht nur zu dem Zwecke hervorgebracht hat, daß die Frau
dem Mann und der Mann der Frau gefalle, ſondern ſie hat
auch damit ein gutes Stück Arbeitstheilung bezweckt.
Bei allen auf eine Veränderung in der Erziehung der
Frauen hinzielenden Einrichtungen müſſen ſorgfältig ihre
körperlichen und ſeeliſchen Verſchiedenheiten vom Manne in
Erwägung gezogen werden, was von Seiten der Vorkämpfer
der Frauenemanzipation nicht immer geſchieht. „Jm
Jntereſſe des allgemeinen Volkswohls und der
ſtaatlichen Geſellſchaftsordnung müſſen wir die
et des Weibes zu erhalten und zu ſchützen

uchen.“

S

(Jenſeits des großen Teiches verhaftet.)
Aus Nework, 8. Auguſt, wird berichtet: Beim heutigen
Eintreffen des Dampfers „Dresden“ wurde Johannes
Meyer, der aus Oehle geflüchtete Kaſſenrendant, welcher
gegen 100000 Mark unterſchlagen hatte, durch den Hilfs
marſchall Bernhardt verhaftet.

(76 Perſonen ertrunken.) Zu dem Untergang
des engliſchen Dampfers „Catterthun“ meldet der Draht
aus Sidney, 9. Auguſt: Zu dem Wrack des bei den
RealRocks geſcheiterten Dampfers „Catterthun“ wurde ein
Bugſirdampfer geſandt, der jetzt zurückgekehrt iſt. Der
Kapitän deſſelben berichtet, daß 76 Perſonen ertrunken ſind.
Unter den Ertrunkenen ſind 4 Frauen und 15 chineſiſche
Paſſagiere. Das Schiff ſank in 20 Minuten. Die Wellen
ſpülten alle Rettungsboote und die auf Deck befindlichen
Offiziere über Bord. Unter der Ladung befanden ſich
11000 Sovereigns in Gold.

(Nach zehn Jahren.) Jn Budapeſt hat die
Polizei den Beſitzer des Hotels „zum goldenen Adler,“
Michael Sambor, unter dem Verdacht verhaftet, daß derſelbe
im Jahre 1884 auf dem dortigen Poſtamte 284000 Gulden
geſtohlen habe. Seine Frau und Kinder, ſowie ſein
Schwager wurden gleichfalls verhaftet.

Eine Blutthat) wurde Sonntag Morgen in
Mansfield, Nottinghamſhire, verübt. Eine Frau
Reynolds, zwei ihrer Söhne, 15 und 16 Jahr alt,
ſowie ein kleines Enkelkind wurden von einem Aftermiether
Namens Wright durch Halsabſchneiden ermordet,
die Leiche der Frau wurde ſchrecklich verſtümmelt. Der
Mörder zündete das Haus an, wodurch ein dritter Sohn
der Frau Reynolds beinahe den Flammentod gefunden
hätte, brachte ſich dann ſelber Schnitte in den Hals bei,
die indeß unerheblich waren, ging hierauf auf die Polizei
ſtation und legte ein Geſtändniß ab. Die Gründe des
Verbrechens ſind unbekannt; Wright iſt wahrſcheinlich
plötzlich irrſinnig geworden.

(Bei dem Pferderennen) des 6. öſterreichiſchen
Dragoner Regiments in Göding ſtürzte am Montag
Erzherzog Joſef Auguſt beim Nehmen eines
Hinderniſſes und mit ihm zwei andere Offiziere. Der
Erzherzog iſt nur leicht im Geſicht verletzt und wohnte mit
ſeiner Gemahlin dem Rennen bis zum Schluſſe bei.

(Von heftigen Stürmen) wurde in vergangener
Woche ganz Serbien heimgeſucht. Viel Unheil richtete
der Sturm am Sonntag beſonders auf der Donau durch
ſein plötzliches Auftreten an. Unterhalb Belgrad kenterte
ein Fiſcherboot mit fünf Männern, die alle ertranken, da
man ihnen keine Hülfe leiſten konnte; auch bei Semlin
wurde ein Fiſcherboot, in welchem ſich eine aus vier Köpfen
beſtehende Familie befand, von den hochgehenden Wellen ver
ſchlungen. Tragikomiſch war die Wirkung des Sturmes in
den Badeanſtalten an der Save. Wegen der großen Hitze
befanden ſich ſehr viele Badende in den Schwimmabtheilungen
und in den Badekabinen. Bevor ſie ſich ankleiden konnten
brachten die weiteren Stöße des Orkans die Bäder in
ſolche Erſchütterung, daß ſie beinahe von den Ankern
geriſſen wurden das Dach einer Kabinenreihe wurde
abgeriſſen und nun entſtand eine völlige Panik. Der Orkan
am darauffolgenden Montag war noch viel heftiger er
riß in der Feſtung Belgrad von dem Gebäude der
Commandantur das ganze Blechdach herab, welches erſt vor
einem Jahre mit einem Koſtenaufwand von 36000 Fres.
hergeſtellt worden war, wie auch die Blechdächer der
Kaſerne in der unteren Feſtung und des Zollamtes aufgerollt
wurden. Die oberirdiſche Leitung der elektriſchen Beleuchtung
wurde ebenfalls durch das Umſtürzen der Säulen, auf
welchen die Leitungsdrähte ruhen, ſtark beſchädigt.

Anunzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Aumntliches.
Zukeitung betreffend die Erſtattung
von Weiträgen gemäß S 30 und 31
des Jnvaliditäts- und Alters -Ver-
ſicherungsgeſetzes vom 22 Juni 1889

Nach 88 30, 31 des Reichsgeſetzes vom
22. Juni 1889 findet eine Erſtattung der
Hälfte des Werthes der für einen Ver
ſicherten verwendeten Beitragsmarken ſtatt

a. an weibliche Perſonen, welche eine
Ehe eingehen, bevor ſie in den Genuß einer
Rente gelangt ſind,

an die hinterlaſſene Wittwe eines Ver
ſicherten, eventuell an die von Verſicherten
hinterlaſſenen Kinder unter 15 Jahren.

2) Vorausſetzung des Erſtattungsanſpruches
in beiden Fällen iſt, daß bis zum Tage der
Eheſchließnung beziehungsweiſe bis zum
Toedestage mindeſtens 235 Beitragsmarken
(einfache oder Doppelmarken) rechtsgültig ver

wendet worden ſind.
Krankheitswochen, ſowie militäriſche Dienſt

leiſtungen werden jedoch als Beitragszeiten in
Gemäßheit des S 17 Abſatz 2 und 3 a. a. O

in Anrechnung gebracht.
Bei ununterbrochener Verſicherung ſeit dem

I. Januar 1891 können 235 Beitragswochen
früheſtens mit der Woche vom 24.-—-30.
Juni 1895 erfüllt ſein.

Sind für die Zeit bis zur Eheſchließung
235 Beitragsmarken nicht nachgewieſen ſo
kann ein Anſpruch auf Erſtattung auch nicht

dadurch erworben werden, daß die an 235
fehlende Anzahl Marken auf Grund verſiche
rungspflichtiger Beſchäftigung oder im Wege
der fteiwilligen Fortverſicherung(Doppelmarken)
mach der Verehelichung beigebracht wird.

3) Der Antrag iſt entweder bei dem Vor
ſtande derjenigen Verſicherungsanſtalt, auf
deren Namen die letzte verwendete Marke lautet,
direct oder bei dem für den Wohnort des An
ragſtellers zuſtändigen Controlbeamten münd
lich oder ſchriftlich eventuell durch Ver
mittelung der Ortsbehörde oder eines Ver

Trauensmannes zu ſtellen.
9) Die zur Geltendmachung des Anſpruchs

erforderlichen Zeugtiſſe ſind gebühren und
Kempelfrei.

Erſtattung bei Verheirathung. 5) Der
Anſpruch auf Erſtattung muß binnen 3 Mo
naten nach der Eheſchließung geltend gemacht
werden. Andernfalls erliſcht derſelbe.

6) Dem Antrage ſind beizufügen:
a. die ſtandesamtliche Heirathsurkunde,
b. die letzte Quittungskarte, welche zuvor

aufzurechnen iſt, ſowie die Aufrechnungsbeſchei
nigungen über die vorhergehenden Quittungs
karten (Sammelbuch).

Ferner iſt anzugeben, bei welchem Arbeit
geber und während welches Zeitraumes die
letzte verſicherungspflichtige Beſchäftigung
ſtattgefunden hat.

7) Wird nach der Verheirathung die ver
ſicherungspflichtige Beſchäftigung fortgeſetzt, ſo
ſind die geſetzlichen Beiträge auch dann weiter
zu entrichten, wenn die Erſtattung der vor der
Eheſchließung verwendeten Beitragsmarken er
folgt iſt.

Mit der Erſtattung erliſcht jedoch die durch
die frühere Verſicherung (d. h. vor der Ver
ehelichung) begründete Anwartſchaft auf Jn
validen oder Altersrente. Dieſe Anwartſchaft
kann vielmehr erſt durch die nach der Ehe
ſchließung entrichteten Beiträge von Neuem er
worben werden.

8) Für weibliche Perſonen, welche die Ver
wendung von 235 Marken vor der Eheſchließung
nachweiſen können und vorausſichtlich eine ver
ſicherungspflichtige Beſchäftigung nach der Ver
heirathung zeitweilig wieder aufnehmen, dürfte
es daher in vielen Fällen vortheilhafter ſein,
den Antrag auf Erſtattung nicht zu ſtellen,
ſondern ſich die durch die frühere Verſicherung
begründete Anwartſchaft auf Rente zu erhalten.

Denn es werden z. B. für 235 Beiträge
der J. Lohnklaſſe auf Erſtattungsantrag ein
malig 16 Mk. 45 Pf. zurückgezahlt, während
bei gleicher Beitragsleiſtung für den Fall, daß
nach der Eheſchließung Jnvalidität eintritt, die
zu gewährende Jnvalidenrente ſich auf 114 Mk.
70 Pf. jährlich beziffert. Dieſer Betrag
kann ſich zudem noch erhöhen, wenn nach der
Verheirathung noch Beitragsmarken rechts
gültig verwendet ſind. Für die Erhaltung der
Anwartſchaft auf Jnvalidenrente iſt es in
dieſem Falle nur erforderlich, daß nach der
Eheſchließung regelmäßig während eines Zeit
raums von vier aufeinanderfolgenden Kalender
jahren 47 Beitragsmarken alſo durchſchnitt
lich 12 pro Jahr auf Grund eines Ver
ſicherungsverhältniſſes oder freiwillig entrichtet
werden. Um ſich auch die Altersrente mit
Vollendung des 70. Lebensjahres zu ſichern,

müſſen z. B. für eine Perſon, welche im 22
Lebensjahre heirathet und vorher 235 Bei-
tragswochen zurückgelegt hat, durchſchnittlich
jährlich 24 Beitragsmarken beigebracht werden.
Auch Perſonen, welche nach der Verheirathung
nicht mehr verſicherungspflichtig beſchäftigt
werden, können ſich falls ſie auf die Er
ſtattung verzichten durch Verwendung einer
gleichen Anzahl von Doppelmarken die An
wartſchaft auf Altersrente ſichern, auf Jn
validenrente jedoch nur, ſofern von den 235
vor der Eheſchließung verwendeten Marken
mindeſtens 117 auf Grund verſicherungspflich
tiger Beſchäftigung (alſo nicht Doppelmarken)

9) An
beigebracht ſind.

Erſtattung bei Todesfällen.
ſpruch auf Erſtattung haben

a. die hinterlaſſene Wittwe eines Verſicherten
oder

b. falls eine ſolche nicht mehr vorhanden
die hinterlaſſenen ehelichen, noch nicht fünf

zehnjährigen Kinder des Verſicherten,
c. ferner die hinterlaſſenen vaterloſen,

noch nicht 15 Jahre alten Kinder einer weib
lichen (verwittweten oder ledigen) Verſicherten.

10) Eine Erſtattung der Beiträge bei
Todesfällen tritt nicht ein, wenn die verſtorbene
Perſon bereits Jnvaliden- oder Altersrente
bezogen hat, oder den Hinterbliebenen eine
Rente auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze
gewährt wird.

11) Dem Antrage ſind in der Regel bei
zufügen:

a. die ſtandesamtliche Sterbeurkunde des
oder der Verſicherten,

b. die letzte Quittungskarte und die vor
handenen Aufrechnungsbeſcheinigungen (Sam
melbuch).

Ferner, falls die Wittwe die Erſtattung
beantragt,

c. die Heirathsurkunde.
Für hinterlaſſene Kinder hat der Vormund

den Antrag zu ſtellen und außer Sterbeurkunde,
Quittungskarten und Aufrechnungsbeſcheini
a auch ſeine Vormundsbeſtallung beizu
ügen.

Sind die hinterlaſſenen Kinder eheliche,
ſo ſind die Sterbeurkunden beider Eltern
einzureichen.

Jn allen Fällen iſt endlich anzugeben, bei
welchem Arbeitgeber und während welches Zeit
raumes der oder die Verſtorbene zuletzt ver
ſicherungspflichtig beſchäftigt worden iſt und ob,
falls die Todesurſache ein Betriebsunfall war,
den Hinterbliebenen Unfallrente gewährt be

ziehungsweiſe von denſelben beanſprucht wird.
12) Die Geltendmachung des Anſpruches

iſt an keine Friſt gebunden
13) Falls der verſtorbene Verſicherte bei

ſeinen Lebzeiten die Bewilligung einer Jn
validen oder Altersrente beantragt hat, vor
Auszahlung derſelben aber verſtorben iſt, wird
es für die Hinterbliebenen oft vortheilhaft ſein,
nicht Erſtattung des Werthes der verwendeten
Beitragsmarken, ſondern Fortſetzung des ruhen
den Rentenverfahrens zu beantragen.

Dies wird insbeſondere der Fall ſein, wenn
zwiſchen dem Eintritt des Verſicherungsfalles
(Erreichung des 70. Lebensjahres beziehungs
weiſe Eintritt der Jnvalidität) und dem Todes
tage ein längerer Zeitraum liegt.

14) Formulare zur Aufnahme von Er
ſtattungsanträgen werden den Ortsbehörden
auf Antrag von der Verſicherungsanſtalt un
entgeltlich zur Verfügung geſtellt. Dieſelben
find durch die Controlbeamten zu beziehen.

Merſeburg, den 20. Juli 1895.
Der Vorſtand der Verſichernngs Anſtalt

Sachſen Anhalt.
J. V. Jlling-

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
erſuche ich, die etwa Betheiligten ihres Be
zirkes auf die vorſtehende Anleitung hinzu
weiſen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Die dem Provinzial- Verbande für das

Ständehaus Grundſtück obliegende Straßzen
reinigung auf dem Altenburger Schulplatz,
in der Oberaltenburg und der Stufenſtraße
ſoll einemnternehmer übertragen werden.
Uebernahme- Angebote ſind baldmöglichſt an
mich einzureichen

Merſeburg, den 9. Auguſt 1895.
Der Laudeshauptmann.

Umzugshalber ſind zu verkaufen
1 großer Pfeilerſpiegel, 1 Nußbaum
Kleiderſchrauk, 2 Kandalaber, 2 Sänlen,

Gardinen und Portièren.
Karlstrasse 48, part.

Ein gebrauchtes, noch in gutem Zuſtande
befindliche We ianim o

wird ſofort zu kaufen geſucht.
Adr. zu erfr. in der Exped. d. Bl.



IV. Grosse
Badener Pferde-Verloosumg. Taoos 4 150, O0OO0 Mark Gewinne Werth.Mark. Zu haben i, allen Lottoriegeschäften u. i. den durch Plakate Kenntl, Verkaufsst. Haupttrefer 30, 000 Mark

Woerth.
Loose à 1 Mk., Il Loose für 10 MK., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Sehraderw. Hannovyer, Gr. Packhofstr. 29.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 14. Auguſt er., vor

mittags 9 Uhr, werde ich im Caſino hierſelbſt
1 Fommode, 1 Tiſch, 2 Rohrſeſſel
und 1 Zlumentiſch,

um 10 Uhr
18 Flaſchen D. Vau de Cologne
und 10 Flaſchen Räuchereſſen;,

und darauf um Il Uhr
2 Sophas, 2 Kommoden, l Tiſch,
1 Waarenſchrank, 1 Waſchtiſch, 1
Zampe, 3 Filder und verſchiedene
Zürſten

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.

Meyer. Gerichtsvollzieher

Aue Seelen
Fahnen, Flaggen und Schärpen

in jeder Ausführung billigst bei

el. Zlentgraf--Heber.
aux Sedanfeier!

Empfehle KKaſserbüsten und Germania
bei billigſter Preisberechnung-

Vorwerk 16.
ger

ir.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoen den 14. d. I. vor

mittags 10 Uhw, verſteigere ich im
Caſino hier

2 Sophas, 1 Kleiderſchrank,
1 Kommode u. 1 ov. Tiſch.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.
Wamnehhmüt2z, Gerichtsvollzieher.

WohnhäuſerVerkauf.
Ich beabſichtige meine Wohnhäuſer Moltke

aße 3 und 4 unter günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkaufen.

Reh. Mildebrameät, Moltkeſtr. 3.

Wutteräpfel
und Gerstenstroh

hat zu verkaufen
J. Deege. Amtshäuſer 6.

Neues Gerſtenſtroh
zu verkaufen Krautſtraße 4.

Eine kleine Wohnung für 80 Markt an
einzelne Leute zum 1. October zu vermiethen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und

1. Oetober zu beziehen. Näheres
kleine Ritterſtraßße 16.

Eine Wohnung, 2 Stuben mit Balkon
Kammer und Küche iſt verſetzungshalber jetzt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Unteraltenburg 42.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, mit

allem Zubehör und Waſſerleitung, iſt ſofort
zu vermiethen und 2. October oder Neujahr
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, Stube, Kammer und allem
Zubehör, zum 1. October zu beziehen

Weißzenfelſer Str. 25.
Trine geſunde freundliche Wohnung, 2 St.,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Naumburgerſtraßze 1 b.
Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt

wegzugshalber ſofort zu vermiethen
Neumarkt 63.

Eine kleine Wohnung zu vermiethen

Kurze ſtraße 6
Tr vie zwei elegant

möbdlirte Zimmer
nebſt Schlafzimmer ſind zu vermiethen, auf
Wunſch auch unmöblirt

Halleſche Straße 35.

Eine Schlafstelle offen
Kreuzſtraße 2.

S Tatfelsenf
in Gebinden jeder Größe, per 50 kg Mk. 10,
11 und 12, empfiehlt
die DampfMofirich und Eſſigſprit Fabrik

C. Erasche C Sohn.
Braunschweig.

ff. Schweizerkäſe,
a Pfd. 1,00 Mt.

ff. neue ſaure Gurken,
à Stück 5 Pf.

empfiehlt billigſt

Julius Herrmann,
Lindenſtraße 14.

Wie neu wird Jeder
mit Bechtel's Salmiak-Gall- Seife ge
waſchene Stoff jeden Gewebes und Farbe. Vor
räthig in 1 Pfd. Pack. zu 40 Pf. allein bei Paul
Berger, Merſeburg, NeumarktDrogerie 74.

Riig- Riſg.Emgillirte Wirthſchaftsartikel
eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. H. Becher.

Erde Wkann unentgeltlich abgefahren werden
Neuban kl. Ritterſtrafßze 3.

Kutaner,
Adolf Sohafer,

Rerseburg,empfiehlt
Oberhemdevp, Vorhemden,

Kragon, NManschetten, Ser-
viteurs, Cravatten

Anfertigung aller Art Wäsche
für Herren, Damen u. Kinder.
Blousenanfertiguog n. Maass.
Sehürzen in grosser Auswahl.

o ten.Donnerstag den 15. Auguſt, abends SUhr,
V. Abonnements-Goncert

der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. FüſRegmts. Nr. 36.
Billets à 40 P. ſind in den bekannten Vorverkaufsſtellen, ſowie im

Concert Lokale bis Donnerstag 7 Uhr zu haben.

Am der AbendKasse 50 P.
O. Wiegert, Kgl. Muſikdirector.

S

Fr. Dockhorm.
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Möbel und Schuhwaaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer, Breiteſtraße 4.
Dampfmolkerei Rerſehurg

empfiehlt täglich friſch
Vollmilch (3 mal tägl. friſch),

Magermilch,
WButtermilch,

dicke ilch in Satten a 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Hahne,
feinſte Hüßrahm- Tafelbutter,

Limburger Käſe,
Sahnenkäſe,

ehe ſehr ſchön,
andkäſe,ortionshäſe, ſehr pikant.

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Garl Raueh,
Markt 28. Amtshäuſer a.

Für zahnende Kinder.
Tauſendfältig

e erprobt und bewährt
haben ſich bei zahnenden Kindern nur
die ächten electromotvriſchen Zahn
halsbäuder (Pr. 1 Mark) von Ge
brüder Gehrig, Hoflieferanten und
Apotheker in Berlin W. König
grätzerſtr. 18.

Jun Merſeburg nur ächt zu
haben in der Dome Apotheh eund in der Stackt- Apotheke.

8 attentog h
S (E.Muscheethen)

iſt das anerkannt einzig beſtwirkende Mittel Ratten
und Mäuss ſchnell und ſicher zu tödten, ohne für
Menſchen, Hausthiere und Geflügel ſchädlich zu ſein.
Packete à 50 Pfg. und 1 M.
Osear Leberl, Burgſtraße Nr. 16.

Herzogth. Sachsen- Altenburg

Bauschule
RKRoda S. A.

Progr. u. näh, Ausk. d.
Director Körner.

e

Als geübte Plätterin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Erneſtine Pfortner, Neumarkt 63.

Vom 45. August ab bin ſch
verweist. (47 308.)

Dr. Ulrichs, e SFostetw. G,
Speeialarzs für Ghrem-,
Nasen- und Halskaren s e

Aus verlgauf
trockener Farben e.

dauert fort.
G. Schaller, Gotthardtsſtr. I.

Germaniſche Fiſchhandlung.

m Lebendfriſch auf Eis
4 Schellfiſch,

Seehecht,

Schollen.
Neue Sendnug

Felt.Bücklinge, ger. Schellſiſch, Sprotten,
fließend fetten Rauchlachs, Aal, Lachs-
forellen, Flundern, Ural-Caviar, Aal in
Gelée, Sardinen, Seuf, Citronen, Datteln,
Morcheln, Champignon, nene ſaure Gurken,

nene Voll Heringe, Sardellen, Capern

empfiehlt W. Krähmer.
Arends ſcher SteuographenVerein.

Mittwoch den 14. er, abends S. Uhr,
H. Versamm lung T

im „Wiwol es.
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt

erwünſcht. Der Vorſtand.
Café Bellevue,

vor dem Rlauſenthor 6.
Reizender Aufenthalt mit alten wohl
gepflegten Parkanlagen, herrliche
Ausſicht auf die Aue und die Stadt.

Empfehle vorzüglichen Caffee
und feine Conditforwaarenm.

Hochachtungsvoll
Oronme.

Pogels Reſtauration.

Sommer-Theater im Tivoli
(Direction: Oscar Drescher.)

Donnerstag den t5. Auguſt 189.
Außer Abonnement. Außer Abpnnement.
Anter Mitwirkung der Htadtcapelle.
Benefiz ſürgrl. FranziskaSteinbrück.

Die Karlsschüler.
Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube.

Franuziska von Hohenheim:
Franuziska Steinbrück.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutzendbillets haben mit Zuſchlag

Gültigkeit und zwar mit 15 Pf. Zuzahlung
für Parquet und mit 10 Pf. für I. u. II. Platz.

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung erlaube
mir ein hochverehrtes Publikum ganz ergebenſt
einzuladen Hochachtungsvollſt

Franz e Sfeſnerilelz.
Hospitalgarten.

Fittwoceh dem 433. Aug. 4898,
vom Naehmüstag 3 Uhr ahb,
Kaſſfeekränzehen

H. bei Prei-Concert.
Von 7 Uhr ab Ahbemclessem:

Fricaſſee von Zuhn und
Filetbraten etr.

Es ladet freundlichſt ein
W. Merzliehb.

Familien Nachmittag
cler Altenburg

Sonntag den 18. d.
nachmittags 3 Ahr,

im Garten des Nitter St. Georg.
Der Vorſtand des Kirchl. Vereins.

Delins,
Kameraden ehemaliger 72 er

von Merſeburg und Umgegend
welche ſich Sonntog den 18. d. M. am
Regimentsfeſte in Torgan betheiligen,
wollen ſich pünktlich früh 6 Uhr am Bahn
hof einſtellen.

Zum Erlangen der Fahrpreisermäßigung
iſt der Militärpaß oder Beſitzzeugniß und in
Ermangelung deſſelben eine von der Ortsbe
hörde beglaubigte Beſcheinigung vorzulegen.
Erwünſchter Anzug dunkel, hoher Hut.

Morgen Donnerstag
frische hausschlachtene

W u rrt,.
Gustav May er,

Clobigkaner Str. 5.
Hubold's Reſtauration

Morgen Donnerstag

H schiachterest.
Yanpk- Agentur
einer gut eingeführten Fenereerſche

rungs Actien Geſellſchaft iſt für Merſeburg
und Umgegend ſofort anderweit zu beſetzen.
Gefällige Offerten bitte in der Exped. d. Bl.
sub A. 125 niederzulegen.

Zwei Lohnkellner
werden für Sonntag geſucht.

Crome, Café Bellevue.

Gelbgießer geſucht
an Drehbank und Schraubſtock.

Brand Markranuſtädt.
Ein jüngeres Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen ſucht p. I. October

Ww. A. Seidel, Burgſtraße 8.
Frauen und Mädchen

finden noch Beſchäftigung im Häkeln bei
Bertha Albrecht. gr. Ritterſtraße 7.

Jch ſuche zum 1. October ein ordentliches

Dienſtmädchen.
Zu erfragen an der Geiſel Nr. 1.

Auvust Sehöneberg.
2 R ti büch von der Burgſtraße bis zum0 z u er Klauſenthor verloren.

Bitte gegen Belohnung abzugeben in der
Kleiderfabrik Noßmarkt 6.

Vom Neumarkt bis zur Halleſchen Straße
eine Stenmnmleistoe verlieren Abzu-

geben Nenmarkt 53.Wir gratuliren Frau VBagert zu ihrem
heutigen Wiegenfeſte und rufen ein dreimal
donnerndes Hoch! daß der ganze Laden wackelt.

Es iſt blos wegen dem Füäßchen, aber wehe!

Heute Abend Salzknochen. Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 173 bes „Merſehurger Correſpoudent“ vom 14. Auguſt 1895.

Provinz und Umgegend
Halle, 13. Aug. Die alte, über 500 Jahre

beſtehende Glauchaiſche Schützengeſellſchaft
hielt geſtern in ihrem Geſellſchaftslocale ihr dies
jähriges Königsſchießen ab. Den beſten Schuß auf
die Königsſcheibe gab Herr Handelsgärtner Schatz
ab, der zum Schützenkönig proclamirt wurde. Ein
Feſtmahl! mit nachfolgendem Ball bildete den Schluß
des Feſtes. Ebenfalls geſtern hielt die Pfälzer
Colvnie- Schützengeſellſchaft ihr diesjähriges
Königsſchießen ab. Den beſten Schuß auf die
Königsſcheibe gab Herr Weinhändler Träger für
Herrn Kaufmann H. Schurade ab. Das Feſtmahl
und der Ball findet erſt kommenden Sonntag ſtatt.

Halle, 13. Aug. Eine Rohheit ſonder Gleichen
leiſtete ſich der 46 Jahre alte Bergmann Börner
in Zſcherben bei Halle. Derſelbe ſchlug aus Aerger
darüber, daß ſein 84 Jahre alter Vater die Ernte
arbeiten nicht mehr ſo verrichten konnte, wie er es
wünſchte, denſelben mit einem Stein darnieder und
trat ihn mit Füßen. Der blutüberſtrömte Alte ſuchte
Schutz beim Ortsſchulzen, der ihn ſogleich nach der
hieſigen Klinik ſchaffen ließ. Da Strafantrag geſtellt
iſt, ſo wird den liebloſen Sohn wohl eine harte
Strafe treffen. Streikende Maurer über
ſielen einen Maurer aus Wörmlitz bei Halle zur
Nachtzeit und ſchlugen mit Fäuſten auf ihn ein.
Der Ueberfallene hat die Thäter erkannt und dürfte
für dieſelben ein Nachſpiel vor Gericht zu er
warten ſein.

Halle, 12. Auguſt. Der Lokomotivheizer
Knittel aus Weißenfels iſt geſtern Abend 8,42
Uhr kurz vor dem Empfangsgebäude unſerer Bahn
ſtation von der Lokomotive des Thüringer Perſonen
zuges geſtürzt. Knittel, welcher anſcheinend einen
Schädelbruch davongetragen hat, wurde durch Bahn
beamte mittelſt Siechkorbs nach der Klintk geſchafft.
In der folgenden Nacht iſt der Verletzte verſtorben.

Corbetha, 11. Aug. Ein merkwürdiges
Spiel des Zufalles ergab es, daß der „DZug“ auf
der Theilſtrecke Leipzig Corbetha Mittwoch nachts
von Leipzig aus nach Markranſtädt mit nur einem
Fahrgaſte beſetzt war und von da aus bis Corbetha
die l 15 km lange Strecke vollſtändig leer fahren
mußte. Merkwürdigerweiſe war der eine Fahrgaſt
derſelbe, der am Sonntag vorher in demſelben Zuge
trotz gelöſter Platzkarte wegen Ueberfüllung die
Strecke LeipzigMarkranſtädt ſtehend zurücklegen mußte.

f Jn Eisleben iſt eine mehrtägige Ruhe im
Senkungsgebiete ſchnell wieder unterbrochen worden.
Am Sonntag erfolgten zwei Erdſt öße, nachmittags
3 Uhr und 4 Uhr. Der letztere war von ziem
licher Heftigkeit, ſo daß leichtere Gegenſtände, wie
Fenſterſcheiben, Ofenthüren u. ſ. w. klirrten. Soviel
ſich bis jetzt überſehen läßt, iſt dieſer Erdſtoß faſt
im ganzen Senkungsgebiet empfunden worden.
Die geſchädigten Eislebener Hausbeſitzer ſcheinen
endlich das Sprichwort „Hilf dir ſelber!“ befolgen
zu wollen. Dienſtag Abend halten ſie im „Bayriſchen
Hofe“ eine Verſammlung ab, in der darüber berathen
werden ſoll, welche Mittel und Wege am geeignetſten
erſcheinen, um ſo ſchnell als möglich Hilfe in Ge
ſtalt von Geldmitteln zu ſchaffen. Wie es ſcheint,
dürfte ein öffentlicher Aufruf die größtes Ausſicht
auf Annahme haben.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am
Sonntag Abend auf der SchießhausChauſſee in
Erfurt. Ein vom Vogelſchießplatze kommender
Mann ſprang, um einer Kutſche auszuweichen, bei
ſeite, aber direkt gegen einen in vollem Gange be
ſindlichen Motorwagen der elektriſchen Bahn und
gerieth unter die Räder. Der Mann wurde
ſofort getödtet. Die Perſönlichkeit deſſelben iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

F Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz betreffend den Erwerb der WeimarGeraer
Eiſenbahn, der Saale Eiſenbahn, der Werra Eiſen
bahn und der Eiſenbahnen von Eisfeld nach
Unterneubrunn und von Hildburghauſen nach
Friedrichshall für den preußiſchen Staat.

t Leipzig, 11. Auguſt. Die 40. Wander
verſammlung der Bienenwirthe Deutſch
lands, Oeſterreichs und Ungärns, verbunden
mit einer bis zum 18. d. währenden bienenwirth
ſchaftlichen Ausſtellung, wurde heute Vormittag
11 Uhr in „Schloß Drachenfels“ in Anweſenheit
ihres Protektors, des Königs Albert, eröffnet.
Nach der durch den Ehrenpräſidenten, Kreishaupt-
mann v. Ehrenſtein, vollzogenen Eröffnung,
nahm der König mit ſeinem Gefolge und Ehren
gäſten ein Frühſtück ein. Die Ausſtellung umfaßt
nach der S. Ztg. ſechs Gruppen mit zuſammen
404 Nummernf Leipzig 10. Aug. Die dauernde Ge
werbeausſtellung iſt im vorigen Monat im
Beiſein der höchſten Behörden feierlich im neuen
prächtigen Ausſtellungsgebäude wieder eröffnet wor
den. Der Eindruck, den das Ganze macht, iſt ein

außerordentlich günſtiger und jeder iſt überraſcht,
daß eine ſo außergewöhnliche Zahl von Ausſtellungs
gegenſtänden in ſolcher Reichhaltigkeit in einem einzigen
Gebäude, das allerdings drei Geſchoſſe aufweiſt, ver
einigt werden konnte. Motoren verſchiedenſter
Art, Hilſsmaſchinen für alle Gewerbe, gewerbliche
und techniſche Erzeugniſſe, Kunſt- und kunſtgewerb
liche Sachen, Hauswirthſchaftliches, alles iſt in
reicher Fülle und von zahlreichen Firmen erſten
Ranges vertreten. Es iſt daher auch nicht zu ver
wundern, wenn die dauernde Gewerbeausſtellung
nun als die ſchönſte, intereſſanteſte und meiſt be
ſuchteſte Sehenswürdigkeit Leipzigs gilt-

Lecalnadh richten.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1895

Den preußiſchen Verwaltungsbehörden iſt ein
vom Berliner Gerichtschemiker Dr. Biſchoff er
ſtattetes Gutachten über die Mittel bekannt ge
geben worden, wie den mannigfachen Ver
ſfuchen, Margarine als reine Butter in
den Handel zu bringen oder Naturbutter
durch Zuſatz von Margarinezuverfälſchen,
wirkſam entgegengetreten werden kann.
Schmilzt man reine Naturbutter, insbeſondere friſche
Waare, ſo ſondert ſich das in jeder Butter infolge
des Butterungsvorganges noch vorhandene Waſſer,
ſowie der Käſeſtoff als Bodenſatz aus der Butter
ſchnell ab, und es erſcheint das reine Butterfett klar
und durchſichtig über dem Satz von Waſſer und
Käſeſtoff. Das Butterfett reiner Naturbutter hat
alsdann ungefähr die Durchſichtigkeit von Olivenöl.
Macht man denſelben Verſuch mit Margarine, ſo ſchmilzt
Margarine vollkommen trübe, und das Fett über dem
Bodenſatz von Waſſer und in die Margarine abſichtlich
eingebrachter Käſeſtoff liegt unterhalb einer trüben, un
durchſichtigen Fettſchicht, die ſo ausſieht wie Olivensl,
das im Winter in Flaſchen erſtarrt iſt. Handelt es
ſich um Miſchbutter, ſo iſt das Ergebniß der Be
obachtung meiſt nicht weſentlich von dem der reinen
Margarine verſchieden. Die unteren Verwaltungs
behörden ſollen auf dieſes Verfahren hingewieſen
und veranlaßt werden, geeigneten Falls die Schmelz
probe vorzunehmen, feilgehaltene Butter, die ver
dächtig erſcheint, mit Beſchlag zu belegen und die
Händler zur Strafverfolgung anzuzeigen. Die Händler
ſollen auch durch direkte und öffentliche Bekannt
machung darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
es in ihrem eigenen Jntereſſe liege, ſich durch die
Schmelzprobe davon zu überzeugen, ob die Waare,
die ſie feilhalten wollen, unverdächtige, reine Natur
butter iſt.

Den Communalverbänden des Re
gierungsbezirks Merſeburg ſind auf Grund
des Geſetzes vom 14. Mai 1895 aus den landwirth
ſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres 1894/95 nunmehr
folgende Beträge überwieſen worden Liebenwerda
56 104, Torgau 88 048, Schweinitz 55 020, Witten
berg 83 096, Bitterfeld 90 062, Saalkreis 132 715,
Halle a. S. (Stadt) 131955, Delitzſch 124915,
Mangsfeld (Gebirge) 85 818, Mansfeld (See) 157 100,
Sangerhauſen 116 458, Eckartsberga 75 141, Quer
furt 123 497 Merſeburg 138822, Weißenfels
136 670, Naumburg 48 549, Zeitz 76 495. Jm
Ganzen ſind alſo den verſchiedenen Communalver
bänden 1 720 464 Mk. überwieſen worden.

Auf der Naumburger Straße wurde geſtern
der Landwirth B. aus Bedra beim Antreiben ſeiner
Pferde von einem derſelben geſchlagen und ihm
hierdurch ein Unterſchenkelbruch zugefügt. Ein zu
fällig vorüberfahrender Arzt legte dem Verletzten
einen Nothverband an und fuhr ihn in ſeiner
Kutſche nach Hauſe.

Y. Der hieſige Geſangverein „Liedertafel“
unternahm am Sonntag Nachmittag einen Ausflug
mit Damen nach Neumark. Mit dem letzten
Müchelnſchen Zuge kehrten die Theilnehmer nach der
Stadt zurück.

V. Rohe Bubenhände haben dieſer Tage eine
junge Honolulugans auf dem vorderen Gott-
hardtsteiche durch einen Steinwurf getödtet.
Höchſt erwünſcht wäre es, daß der Urheber ſolchen
Frevels zur Anzeige gebracht würde, damit eine
ſcharfe Beſtrafung erfolgen kann. Ebenſo wie
unſere Anlagen dem Schutze des Publikums empfohlen
ſind, müſſen auch dieſe vom hieſigen Verſchönerungs-
verein angekauften und gepflegten Thiere in öffent
liche Obhut genommen werden und wir halten es
für Jedermanns Pflicht, darüber zu wachen, daß
dieſes öffentliche Eigenthum nicht von der Zerſtörungs
ſucht muthwilliger Strolche vernichtet wird.

Der Vorſtand des Vereins „Euterpia“ hier
hat als Reinertrag ſeines kürzlich zum Beſten der
Abgebrannten in Brotterode veranſtalteten Theater
abends 20 Mark an den Bürgermeiſter Kürſchn er
daſelbſt gelangen laſſen und von demſelben per
Poſtkarte eine Empfangsquittung erhalten.

Bei der Erntearbeit auf dem Felde trat am

Montag die Ehefrau des Handarbeiters J. mit dem
bloßen Fuße in die Senſe ihres Mannes und ver
letzte ſich dabei derart, daß ſie ſchleunigſt ärztliche
Hülfe in Anſpruch nehmen mußte.

Die Roßweiner Sänger unter der Direction
des Herrn Wilh. Bauer haben bei ihrem erſten
Auftreten am Montag Abend in der „Reichskrone“
einen durchſchlagenden Erfolg errungen. Die Geſell
ſchaft verfügt über vorzügliche Geſangskräfte und ihre
Vorführungen auf humoriſtiſchem Gebiete ſind von
großartiger Wirkung. Der vorgeſtrige Abend erinnerte
uns lebhaft an das erſte Auftreten der alten Leip
ziger Coupletſänger in Merſeburg und wir können den
Roßweiner Sängern, die ihre Zuhörer wiederholt zu
ſtürmiſchem Applaus veranlaßten, jedenfalls keine
größere Anerkennung zollen, als wenn wir unſer Urtheil
dahin zuſammenfaſſen, daß in ihnen eine Geſellſchaft
erſtanden iſt, die ſich ebenbürtig dieſen alten Leipzigern
an die Seite ſtellen kann. Hoffentlich tritt zwiſchen
dem jetzigen und dem nächſten Auftreten der wackeren
Schaar in unſerer Stadt keine ſehr lange Pauſe ein.

(Sommertheater im Tivoli.) Laubes
hiſtoriſches Schauſpiel „Die Karlsſchüler“ hat
Frl. Franziska Steinbrüg, unſere beliebte
erſte Liebhaberin, zum Benefiz gewählt und wir
freuen uns dieſer Wahl. Laube war ein zu großer
Bühnenkenner, um nicht ein packendes Schauſpiel
mit großen Wirkungen zu ſchreiben und das iſt ihm
in den Karlsſchülern glänzend gelungen. Die
Spannung ſteigt von Akt zu Akt und man athmet
auf, wenn Schillers Flucht gelungen iſt. Die Rollen
ſind dazu durchgehend dankbare und neben Schiller
ſind die Rollen des Herzogs und der Benefiziantin
die ſchönſten, die wohl geſchrieben worden ſind.
Hoffentlich belohnt ein volles Haus die auf die
Einſtudirung verwandte Mühe.

(Eingeſandt.) Schon längere Zeit werden die
Straßen unſerer Stadt durch die Rohheit jüngerer
Leute unſicher gemacht. Jn ganzen Schaaren durch
ziehen dieſelben die Hauptſtraßen und beläſtigen das
paſſirende Publikum in frecher Weiſe. Es geſchieht
dies durch Stoßen vom Fußſteig und durch rohe
Redensarten. Am Montag Abend gelang es einem
unſerer Polizei-Sergeanten, einen ſolchen Fall feſt
zuſtellen. Der Thäter flüchtete natürlich ſofort,
wurde aber von dem Sergeanten als ein Arbeiter
der M.' ſchen Fabrik erkannt und wird vorausſichtlich
ſeiner Strafe nicht entgehen. Hoffentlich dient
dieſer Fall den anderen zur Warnung

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1895. Die

Sitzung wird vom Präſes Stadtv. Prof. Dr. Witte
mit folgenden Mittheilungen eröffnet: a. Magiſtrat
giebt der Verſammlung in einem Schreiben Kenntniß
von der Anſtellung des Kaſſengehülfen Albin
Schlegel von hier; derſelbe iſt am 1. Auguſt d. J.
in die Stelle des ausgeſchiedenen Kaſſengehülfen
Bielmann eingetreten und hat vorläufig eine ſechs
monatliche Probedienſtzeit bei dem Minimalgehalt
von 1000 Mk. p. s. zu abſolviren. b. Magiſtrat
theilt mit, daß er in Folge des jüngſten Beſchluſſes
der StadtverordnetenVerſammlung betr. die Bei-
behaltung der jetzigen Baufluchtlinie der Oel
grube dahin ſchlüſſtig geworden, die Sache auf
ſich beruhen zu laſſen, die Baufluchtlinie aufrecht
zu erhalten, die Forderung des Zimmirmeiſters
Poſer für das am Hauſe Oelgrube Nr. 25 abzu
tretende Terrain in Höhe von 7000 Mark aber
abzuweiſen. C. Der Kaſtellan der 2. Bürgerſchule
auf dem Windberge hat die Stadtverwaltung er
ſucht, die Abortgrube künftighin auf ſtädtiſche
Koſten räumen zu laſſen und ſoll dies von jetzt an
durch das Klauß'ſche Abfuhr Inſtitut geſchehen.
Die Tagesordnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1) Ref. Stadtv. Dresd ner. Seitens der Stadt
ſind nach dem Vertheilungsplan an die Penſions
kaſſe für Volksſchulen für 27 hieſige Lehrerſtellen
mit einem Geſammteinkommen von 41350 Mark
jährlich 2561 Mk. Beiträg zu zahlen. Der ſtädtiſche
Etat ſetzt hierfür nur 2200 Mk. aus, ſo daß noch
361 Mk. zu bewilligen ſind. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung um Nachbewilligung dieſer Summe.
Dem Antrage des Referenten entſprechend wird die
Magiſtratsvorlage anſtandslos genehmigt.

2) Ref. Stadtv. Frauenheim. Vom Beſitzer
des Weber ſchen Hauſes in der kl. Ritterſtraße iſt
die Stadtverwaltung erſucht worden, den jetzigen
Bebauungsplan dieſer Straße abzuändern,
um das Weber'ſche Grundſtück vortheilhafter be
bauen zu können. Seitens des Stadtbaumeiſters
Grube iſt die Eingabe geprüft und inſofern auch
für die Stadt nützlich erachtet worden, als letztere
dann im Falle der Errichtung eines Neubaues da
ſelbſt ein geringeres Stück Terrain anzukaufen hat.
Die Baudeputation iſt ebenfalls dafür, daß dem
Geſuch ſtattgegeben wird, da die fragliche Straße
an der engſten Stelle noch immer eine Breite von



10 Meter behält. Schließlich beantragt auch der
Referent, das vom Magiſtrat befürwortete Geſuch
zu genehmigen. Stadtv. Hündorf macht darauf
aufmerkſam, daß der Geſuchſteller, Kfm. Lorenz,
wohl wegen des Ankaufs des Weber'ſchen Hauſes
unterhandelt, daſſelbe aber nicht käuflich an ſich ge
bracht habe; das Grundſtück komme vielmehr in
nächſter Zeit zur Subhaſtation. Bei der hierauf
folgenden Abſtimmung wird der Antrag des Re
ferenten angenommen.

3) Stadt Graul unterbreitet der Verſammlung
ein Geſuch des Kommandos des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 um Gewährung
einer Beihülfe für das Baden der hier garniſoniren
den Mannſchaften. Magiſtrat hat beſchloſſen, wie
im Vorjahre 60 Mk. aus Titel Jnsgemein zu
bewilligen. Referent beantragt die Annahme der
Vorlage und wird dieſelbe ohne Debatte genehmigt.

4) Vom Vorſitzenden wird vorgeſchlagen, die
Aufbringung des nächſtjährigen Steuer
bedarfs durch eine gemiſchte Commiſſion vorbe
rathen zu laſſen. Stadtv. Schwengler frägt an,
ob dies nicht als eine Aufgabe des bereits be
ſtehenden Steuerausſchuſſes betrachtet werden müſſe.
Die Verſammlung entſcheidet ſich jedoch für die
Bildung einer gemiſchten Commiſſion und wählt in
dieſelbe die Stadtv. Bäge, Glaß, Heyne,
Marche und Witte

5) Ueber die Zahlung eines Pauſchquantums an
Herrn Architekten Wrede wird in geheimer Sitzung
berathen (ſtehe unten).

6) Stadt. Glaß referirt über das Reviſions
ergebniß der Rechnung der Schulkaſfe, für
1893/94. Dieſelbe weiſt in Einnahme 50 077 Mk.,
in Ausgabe 101697 Mk. und einen Zuſchuß aus
der Kämmereikaſſe in Höhe von 51582 Mk, auf.
Weiter referirt Stadtv. Glaß über das Reviſions
ergebniß der Waſſerwerkskaſſe für 1893/94.
Dieſe weiſt in Einnahme 49 962 Mk., in Ausgabe
50 684 Mk. und einen Zuſchuß aus der Kämmerei
kaſſe in Höhe von 722,18 Mk. auf. Referent
hofft, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo die
Waſſerwerkskaſſe ohne Zuſchuß auskommen wird.
Die für beide Rechnungen beantragte Entlaſtung
wird anſtandslos ertheilt.

7) Stadtv. Hetzer referirt über die Rechnung
der Handwerkerfortbildungsſchule für
1893/94, die in Einnahme und Ausgabe mit

3685,36 Mk. balancirt. Auf ſeinen Antrag wird
auch hier Entlaſtung ertheilt.

8) Stadtv. Marche unterbreitet die Rechnung
der Krankenhauskaſſe für 1893/94 und erzielt
ebenfalls den Beſchluß auf Ertheilung der Entlaſtung.

9) Die Wahl der Mitglieder der Com-
miſſion für das Sedanfeſt ergiebt den Vor
ſchlägen der Wahlcommiſſion entſprechend die Stadtv.
Barth, Graul, Heber, Klauß, Meiſter
und Peckolt.

Jn der ſich anſchließenden geſchloſſenen
Sitzung wurde dem Magiſtratsantrage wegen
Gewährung einer einmaligen Vergütung an einen
auswärtigen Architekten für Arbeiten bei Herſtellung
des Kaiſer FriedrichThurms zugeſtimmt, ſowie der
Vertrag über Verpachtung eines ſtädtiſchen Feld
grundſtücks und der Vertrag über den Ankauf von
Gelände zum Bau der Eiſenbahn MerſeburgLauch-
ſtädt genehmigt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Onuerfurt.

s Der Schornſteinfegermeiſter Hermann Wille
aus Gerbſtädt iſt zum Bezirksſchornſtein
feger für den Kehrbezirk Schkeuditz mit dem
Wohnſttze in Schkeuditz ernannt worden.

(Aus vergangener Zeit.) Am 14 Auguſt 1870
wurde die erſte der drei großen Entſcheidungsſchlachten um
Metz geſchlagen. Am Morgen dieſes Tages begannen die
Franzoſen die Mofelüberſchreitung in der Richtung auf
Metz. Um 2 Uhr mittags bemerkten die deutſchen Vor
truppen (7. Corps General v. d. Goltz) den Abzug und nun
begann ſofort der Angriſf. Man weiß nicht, ob nicht
Bazaine ſelbſt den ſo ſpäten Abzug angeordnet hatte, um
noch mit den Deutſchen ins Gefecht zu kommen; ſicher aber
iſt, daß ſeine Truppen nichts von dem Rückzuge wiſſen
wollten und ſofort Kehrt machten, als ſie den Kanonen
donner hörten. So kam es zur Schlacht bei Colombey
Nruilly, die unter Umſtänden für die Deutſchen einen
ſchlimmen Ausgang hätte nehmen können, wenn Bazaine
die Abſichten der deutſchen Heeresleitung erkunnt und mit
aller Energie unter völliger Ausnutzung ſeiner überlegenen
Truppenzahl (63 400 Deutſche mit 204 Geſchützen unter
General von Steinmetz gegen 96000 Franzoſen mit 288
Geſchützen) vorgegangen wäre. Bazaine erkannte nicht, daß
den Deutſchen lediglich darum zu thun war, ihn zum
Stehen zu veranlaſſen, um ihm den Rückzug zu verlegen
und ihn womöglich nach Metz hineinzuwerfen; dagegen
glaubte der Marſchall, daß man ihn von Metz, welche

Redaction, Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die Franzoſen ſchrieben ſich dieſe Schlacht als einen Sieg
zu und ſie hätten, wennſchon nicht von einem ſolchen, ſo
doch wenigſtens von einer unentſchiedenen Schlacht reden
können, wenn ſie durch dieſe die Möglichkeit ihres Rückzuges
geſichert hätten. Das Gegentheil war aber der Fall. Ge
rade der Rückzug auf Verdun war durch die verlorene Zeit
unmöglich geworden, wie bereits der nächſte Tag bewies.

Vermiſchtes.
(Fürſt Bismarck) hat nachträglich noch aus Anlaß

ſeines achtzigjährigen Geburtstages ein ſinniges Geſchenk
der deutſchen Turnerſchaft erhalten und darauf
ſolgenden Brief aus Friedrichsruh an den Vorſitzenden Dr.
Goetz in LeipzigLindenau gerichtet:

„Die durch Eure Hochwohlgeboren Güte übermittelte
Adreſſe der deutſchen Turnerſchaft iſt mir eine der werth
vollſten Geburtstagsgaben und wird mit ihrer kunſtreichen
Einfaſſung eine dauernde Zierde der Sammlung von
Andenken ſein, welche ich in Schönhaufen eingerichtet
habe, wo der Name des Turnvaters Jahn und der
Lützower noch heute in guter Erinnerung ſteht aus ihrer
Einquartirung im Jahre 1813 her. Zu meinem Bedauern
iſt es mir durch den unbefriedigenden Stand meiner
Geſundheit verſagt worden, die Herren hier zu begrüßen,
aber ich gebe die Hoffnung nicht auf, etwa im nächſten
Jahre, ſo Gott will, Jhnen perſönlich meinen aufrichtigſten
Dank wiederholen zu können, für die hohe Ehre, welcher
die deutſche Turnerſchaft mich gewürdigt hat.

von Bismarck.“
Die Ehrengabe beſteht aus einer in Eichenholz geſchnitzten

Votivtafel von ungefähr Meter Höhe und Breite, gekrönt
durch ein goldenes Turnerkreuz auf roth und weißem
Grunde. Auf der runden Silberplatte darunter ſtehen
Jahn's Worte: Deutſchlands Einheit war der Traum
meines erwachenden Lebens, das Morgenroth meiner
Jugend, der Sonnenſchein der Manneskraft und iſt jetzt der
Abendſtern, der mir zur ewigen Ruhe winkt“. Darunter
befindet ſich ein großer, vergoldeter Silberkranz, der die
Worte umrahmt: „Dem Schöpfer der deutſchen Einheit und
unſeres deutſchen Vaterlandes in treuer Dankbarkeit die
deutſche Turnerſchaft“. An beiden Seiten befinden ſich von
Silberbändern umſchlungene geſchnitzte Säulen. Auf den
Bändern ſind die Namen der Kreiſe und der Kreisvertreter,
ſowie die Namen der vom Turntag gewählten Ausſchuß
mitglieder eingewirkt.

(Eine bunte Familie.) Der letzthin im Zulu
lan de verſtorbene, von den Zulus zum Häuptling erwählte
Engländer John Dunn hat 70 Kinder hinterlaſſen. Die
Hautfarbe der Kinder variirt vom tiefſten Schwarz bis zum
Hellgelb. Einige ſehen aus wie Neger, andere ſind mehr
europäerhaft gerathen.

(Schmuck der Gräber auf den Schlachtfeldern.)
Aus Metz wird geſchrieben Der Zugang von Kranzſpenden
zum Graäberſchmuck iſt überaus reich und über alle
Erwartungen groß. Die Stadt Berlin ſandte große Kränze
für die Denkmäler und Gräber des Gardecorps und des
dritten Armeecorps. Der Verband der deutſchen Veteranen
vereine, welcher ſeinen Sitz in Leipzig hat, ſchickte neunzig
große Lorbeerkränze für die deutſchen Denkmäler und großen
Gräbergruppen, außerdem fünf Kränze für franzöſiſche
Gräber mit der Jnſchrift: „Dulce et decorum est pro
patria moxi“,

(Die erſte preußiſche Gymnaſial- Abitu
rientin.) Die erſte Gymnaſial-Abiturientin in Preußen
iſt die Tochter des Paſtors prim. Ziegler in Liegnitz,
Fräul. Hildegard Ziegler. Der jungen Dame, welche
bereits vier Semeſter in Zürich ſtudirt hat, war vom
Kultusminiſter Dr. Boſſe die Erlaubniß ertheilt worden,
an einem preußiſchen Gymnaſium das Abiturientenexamen
abzulegen. Fräulein Ziegler hat dieſe Prüfung jetzt am
Gymnaſium zu Sigmaringen gut beſtanden.

(Kampf mit Räubern.) Bei Gorui Milanovac
wurde eine ſtarke Haidukenbande von Gendarmen
umzingelt. Vier Räuber wurden im Kampfe erſchoſſen,
zwei Verwundete gefangen. Auf Seite der Gendarmen
wurden gleichfalls zwei Mann getödtet.

(Ein blutiges Drama) wird aus Gra z gemeldet.
Der frühere Compagnon des Schloſſermeiſters Anton Krainz,
Namens Karl Kramberger, forderte geſtern eine angebliche
alte Schuld und erſchöß, als ihm nicht willfahrt wurde,
den Krainz mittels eines Revolvers, dann verketzte er mit
zwei Schüſſen auch deſſen Frau, die ſich in geſegneten
Umſtänden befand, lebensgefährlich und entfloh. Bis jetzt
konnte er noch nicht ergriffen werden.

(Eine Kinderſchaar vom Zuge überfahren.)
Das „Neue Wiener Tgbl.“ meldet aus Spaa, daß der
Schnellzug OſtendeWien beim Bahnhofe Brügge eine Schaar
Kinder überfahren habe, von denen drei todt und mehrere
ſchwer verletzt ſind.

(Aus langem Schlafe erwacht.) Kürzlich er
wähnten wir den ſeltenen Fall, daß ſich in dem heſſiſchen
Dorfe Lohne bet Fritzlar ein junger 20 jähriger Bauern
burſche ſeit dem Monat Auguſt vorigen Jahres in ununter
brochenem Schlafe befinde. Jedermann war über den
ſchließlichen Verlauf dieſes lethargiſchen Zuſtandes auf's
Höchſte geſpannt, da ähnliche Fälle doch nur ſelten vor
kommen. Heute können wir mittheilen, daß ſich zur Zeit
das Befinden dieſes jungen, bis zum Skelett abgemagerten
Mannes zur großen Freude ſeiner Angehörigen derartig
gebeſſert hat, daß er wieder in gewohnter Weiſe ſeinem
Berufe als Landwirth nachgehen kann und Schlafanfälle
gegenwärtig nicht mehr vorkommen.

(Ein Neubau) iſt in der Ortſchaft Sengsbuſch
bei Forbach der „Köln. Volksztg.“ zufolge eingeſtürzt,
c zwei Arbeiter den Tod fanden; einer wurde ſchwer
verletzt.

(Meuternde Seeleute.) Der Schuner „Osprey“
von Cherbourg landete am Mittwoch in Rocheſter den
Kapitän des franzöſiſchen Schuners „St. Joſeph“, Leroux,
den er auf offener See aufgenommen hatte. Leroux
erzählte auf dem Zollamte ſeine Erlebniſſe. Nach der
Abfahrt ſeines Schiffes von Boulogne habe ſich ſeine Mann
ſchaft betrunken und den Gehorſam verweigert. Die
Haltung der Matroſen wurde ſo drohend, daß der Kapitän
ſich in ſeine Kajüte flüchten mußte. Als ſich die Seeleute
beruhigt zu haben ſchienen, kroch er durch das Fenſter aus
der Kajüte hervor. Ein Matroſe aber merkte es und ſchlug
Lärm, worauf er, Leroux, ſeine Piſtole auf ihn abſchoß und
ihm eine Wunde am Kopfe beibrachte. Jetzt ſahen die
Leute ein, daß ihr Kapitän doch nicht mit ſich. ſpaßen ließe.
Der verwundete Matroſe half ihm freiwillig, ein Boot in
die See zu laſſen. Vorher waren die Schiffspapiere und
Mundvorräthe in daſſelbe gelegt worden. Nachdem das
Boot volle 24 Stunden ein Spiel von Wind und Wellen

geweſen war, nahm der „Osprey“ den franzöſiſchen Schiſfsführer auf. Der „St. Joſeph“ liegt er
Cherbourg.

(Einer von den wenigen noch lebenden
Veteranen) aus der Zeit der Befreiungskriege, Rentner
Gottlieb Nölte in NeuHolland bei Liebenwalde, trat
am letzten Sonnabend, 10. Auguſt in ſein hundertſtes
Lebensjahr ein.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 13. Auguſt. Die Stadtverord-
neten Verſammlung bewilligte in ihrer heutigen
Sitzung 50 000 Mk. zu der Feier der 25 jährigen
Wiederkehr der Tage von 1870/71, ſowie 6000
Mk. zur Feier des Sedantages in den Schulen.
Ferner bewilligte dieſelbe 10 000 Mk. zur Linderung
des durch das Brandunglück in Brotterode ent
ſtandenen Nothſtandes.

Berlin, 13. Aug. (H. T. B.) Jn den nächſten
Tagen wird ein authentiſches Referat über die Ver
handlungen der Handwerkerconferenz ver
öffentlicht werden, welche kürzlich hier getagt hat.

Poſen, 13. Auguſt. Dem „Courier Poznanski
zufolge ſind in Odeſſa in einem Reſtaurant erſter
Klaſſe über 70, den beſſeren Kreiſen angehörende
Perſonen verhaftet worden. Auch in den Vorſtädten
und den nahen Ortſchaften ſind Verhaftungen vor
genommen worden. Man glaubt einer nihiliſtiſchen
Verſchwörung auf der Spur zu ſein.

Paris, 13. Aug. (H. T.-B.) Der Miniſter
des Jnnern hat den Präfekten ſtrenge Befehle zu
gehen laſſen, demzufolge alle Fremden, die ſich
an irgend welcher antipatriotiſchen Kundgebung be
theiligen, ſofort aus gewieſen werden ſollen.

Paris, 13. Auguſt. (H. T. B.) Am 15.
Auguſt werden die Bonapartiſten des Seine
Departements eine große Verſammlung abhalten,
an der alle hervorragenden Mitglieder der Partei
theilnehmen. Mehrere derſelben werden in dieſer
Verſammlung das Wort ergreifen

Rom, 13. Auguſt. H. T.B.) Die letzter
Tage wieder ſehr häufig gewordenen Raub
anfälle haben eine gewiſſe Erregung unter der
Bevölkerung hervorgerufen. Man beſchuldigt die
Regierung, daß ſie nur auf den Schutz ihrer
Gewalten und ihrer Macht bedacht ſei und durch
ihre Sorgloſigkeit Leben und Eigenthum der Bürger
preisgebe.

Bilbao, 13. Auguſt. Auf der Eiſenbahn naMiranda hat ein Zuſammenſtoß en 2
Perſonen, darunter einige ſchwer, wurden verwundet.
Der e e e iſt bedeutend.

Sofia, 13. Auguſt. Prinz Ferdinand iſt geſterAbend 6 Uhr hier eingetroffen und ne e
dem Bahnhofe von den Geiſtlichen aller Confeſſtonen
dem Metropoliten, den Miniſtern, Offizieren e.
empfangen. Die Menge bereitete dem Prinzen einen
begeiſterten Empfang.

Sofia, 13. Aug. (H. TeB.) Aus Mace
donien laufen ſchlimme Nachrichten ein. Viele
Gefechte ſollen ſtattgefunden haben und mehrere
Ortſchaften in Flammen ſtehen.

Budapeſt, 13. Auguſt. (H. T.-B.) Auf den
Hofzug des Fürſten Ferdinand war hier, wie
verlautet, ſeitens der hier lebenden bulgariſchen
Studenten, welche Anhänger Stambulows ſind, ein
Attentat geplant. Der Zug wurde deshalb
um die Station Budapeſt herum geleitet.

Conſtantinopel, 13. Auguſt. Eine hundert
Mann ſtarke Bande zerſtörte den Ort HYanacd und
richtete unter den Einwohnern ein Blutbad an.
„Newyork, 13. Aug. (H. T.B.) Bei Spring

field in Ohio ſtürzte eine Brücke ein, als ein
Eiſenbahnzug dieſelbe paſſirte. 35 Waggons
e zertrümmert, viele Perſonen ſind getödtet
worden.

Börſen- Bericht e.
Halle, 18. Auguſt.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kg vette.
Weizen, ruhig, 130--140 Mk., feinſte iNotiz, KRauhweigen 127 155 Mr. kctnſter warttcher ater

g n Mk.erfte, Brau, 140--155 Mk., Futter- 112—-125 Mk,8 afer, ruhig, 128 141 Mk. guter t
ais, amerikaniſcher Mixed, 118—120net i x Mk. Donauaps ohne Handel. RübſenVictoria, ohne Handel. W Errien

Preiſe für 100 kg netto.
Küm mel, ausſchl. Sack, 49--50 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 35,00—37,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 81,00 vis
34,00 Mk. Li nſen ohne Handel. Bohnen ohne Handel.

Futterartikelgefragt Futter mehl12,00-—-13,00 W.
Roggenkleie 8,25 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,25-7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25—7,50 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75--8,50 Mk., dunkle 6,25——7,00
Mk. Oelkuchen 8,75 9,00 Mk.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 44,25 Mk.
Petrokeum 88,50 Mk. Sokarsl 65825/862 19,50

bis &e S o spiritus, 1 iter Proz., ruhig, Kartoffel50 Mk. Verbrauchsabgabe Wer 70 re v
brauchsabgabe 37,20 Mk., Rüben Mk.
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